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öchten Sie einen Juden
zum Schwiegersohn?
Wenn nicht, sind Sie dann

ein Antsemit? Nein, wenn Sie gute
Gründe haben. Vielleicht finden Sie
ihn nur unsympathisch, weil er
raucht, weil Sie Sächsisch noch nie
ausstehen konnten oder weil er nur
freier Journalist ist und kein festes
Einkommen hat. Antisemit wären Sie
jedoch, schrieben Sie den Juden Ei-
genarten zu, die „sie“ von anderen
Menschen angeblich unterscheiden:
besondere Intelligenz, Rafinesse oder
gar eine Hakennase. Ein waschechter
Neonazi wären Sie, hielten Sie Juden
für eine Rasse.

Mit der Idee, der mosaische Glaube
sei in der Biologie verwurzelt oder es
gäbe Unterschiede zwischen Schwar-
zen und Weißen, die mehr bedeuten
als die Farbe der Augen stünden sie
nicht allein: Mindestens ein knappes
Fünftel aller Deut-
schen hat rassisti-
sche und antise-
mitische Vorurtei-
le. Gegen Vorur-
teile kann man
nicht argumentie-
ren. Sie erklären die Welt falsch, aber
hinreichend. Vorurteile gibt es über-
all in der Welt. Manche sind harmlos:
Über Ostfriesenwitze darf gelacht
werden, obwohl die Cloppenburger
das nicht immer lustig finden. Einige
Engländer können gut kochen; man-
che Italiener verstehen etwas von Pla-
nung und Organisation. Die hollän-
dische Fußball-Nationalmannschaft
widerlegt klar das Vorurteil, alle Nie-
derländer seien blond und blauäugig.
Wer jedoch unbedingt glauben will,
dass alle Zigeuner Nomaden seien
und mit Teppichen handelten, wird die
Mehzahl der Sinti und Roma, die ei-
nen festen Wohnsitz in Deutschland
haben, schlicht ignorieren. Wer nimmt
gern zur Kenntnis, was das eigene
Weltbild erschüttert?

aufgefallen

Der alltägliche Rassismus
Wer Rechtsextremismus dadurch erklärt,
dass es Skinheads gibt, hat ihn nicht an
den Wurzeln gepackt

„Gegen Vorurteile kann man
nicht argumentieren.
Sie erklären die Welt falsch,
aber hinreichend.“

�
Es gibt auch Afrodeutsche, die un-

musikalisch sind, obwohl ihnen das
kaum jemand glaubt. Ein typisch ras-
sistisches Vorurteil ist: Alle Schwar-
zen seien gute Trommler. Dieses Vor-
urteil wird durch die gut gemeinten
„multikulturellen“ Straßenfeste immer
wieder bestätigt. Ein afrodeutscher
Computer-Experte in Jacket und mit
Krawatte widerlegt nur das Vorurteil,
alle „Neger“ trügen Röckchen aus
Bananenschalen. Jugendliche Neo-
nazis werden bei ihrer Meinung blei-
ben, das Kind einer weißhäutigen Frau
und eines dunkelhäutigen Mannes sei
das Produkt der „Rassenschande“.
Rassismus ist mehr als die Summe
vieler Vorurteile: Er wertet reale und
vermeintliche Unterschiede zum
Schaden der Opfer. Man kann mit die-
sen Leuten nicht diskutieren.

Vorurteile sind resistent gegen auf-
klärerische Ideen.

Der Rassist
möchte bestätigt
sehen, dass er
mehr wert ist, und
rechtfertigt mit
seinen Ideen Ag-
gression. Der Ras-

sist kündigt mit seinen Vorurteilen
etwas an: Wenn er schon nicht selbst
handelt, billigt er das Handeln ande-
rer. Ein friedlicher Antisemit meint, die
Juden seien selbst schuld, wenn sie
Vorurteile auf sich zögen. Dazu muss
man weder „extremistisch“ wählen
noch an einem Progrom teilnehmen.
Aggression bedeutet nicht immer Ge-
walt. Wer mit Worten herabsetzt und
lächerlich macht, kann ebenso verlet-
zen. Wer Gesetze beschließt, die Men-
schen zu „Untermenschen“ erklärt, die
weniger Rechte haben als andere, ist
genauso gefährlich wie ein prügeln-
der Neonazi. Die „Nürnberger Rassen-
gesetze“ wurden nicht von
„Skinheads“ beschlossen, sondern von
Juristen.

„Die Ausländer nehmen uns die Ar-

beitsplätze weg“, ist nicht nur ein
leicht widerlegbares Vorurteil, son-
dern auch Heuchelei. Die Mahlower
Jugendlichen, die dem englischen Ar-
beiter Noel Martin einen Stein durch
das Autofenster warfen, dass der als
Folge des Unfalls heute im Rollstuhl
sitzt, hatten nichts gegen Engländer
oder Ausländer. Das Opfer hätte auch
einen deutschen Pass besitzen kön-
nen, sie hätten ebenso gehandelt.
Noel Martin ist dunkelhäutig und das
erzeugt bei Rassisten Hass. Einer der
Jugendlichen aus Dessau, die dreifa-
chen Familienvater Alberto Adriano
ermordeten, sagte vor Gericht auf die
Frage, was er sich dabei gedacht habe:
„Ich hasse Neger.“ […]

Wer Afrodeutsche automatisch für
Ausländer hält, ist nicht nur dumm,
sondern kann sich des Beifalls aller
Neonazis sicher sein. Die Ultrarechten
hätten es gern, dass jeder, der ihrem
Klischee des Deutschen nicht ent-
spricht, im Aussehen oder im Verhal-
ten, automatisch als „fremd“ empfun-
den oder zum „Ausländer“ erklärt
wird. „Fremdenfeindlichkeit“ oder
„Xenophobie“ kann man nicht be-
kämpfen, indem man sagt, ab sofort
seien alle Bürger/innen freundlich zu
Fremden. „Fremd“ ist, wer dazu ge-
macht wird. Jeder definiert selbst, was
er oder sie für „fremd“ hält. […]

Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Quelle: Ausschnitt eines Beitrages
von Burkhard Schröder – Im Blick-
punkt der Berliner Morgenpost vom
15. Oktober 2000, S. 3

Der gesamte Artikel, der wesent-Der gesamte Artikel, der wesent-Der gesamte Artikel, der wesent-Der gesamte Artikel, der wesent-Der gesamte Artikel, der wesent-
lich umfangreicher als unserlich umfangreicher als unserlich umfangreicher als unserlich umfangreicher als unserlich umfangreicher als unser
Ausschnitt ist, findet sich unterAusschnitt ist, findet sich unterAusschnitt ist, findet sich unterAusschnitt ist, findet sich unterAusschnitt ist, findet sich unter
wwwwwwwwwwwwwww.berliner-morgenpost.de/.berliner-morgenpost.de/.berliner-morgenpost.de/.berliner-morgenpost.de/.berliner-morgenpost.de/
archiv2000/00archiv2000/00archiv2000/00archiv2000/00archiv2000/00111110000015/blickpunkt/15/blickpunkt/15/blickpunkt/15/blickpunkt/15/blickpunkt/
story354345.htmlstory354345.htmlstory354345.htmlstory354345.htmlstory354345.html
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Aus dem Nest
gekrächzt …

iebe Leserin, lieber
Leser, hoffentlich ist in
den nächsten Tagen

nicht mit einem Kälteeinbruch
zu rechnen. Denn unser „Herbst-
mantel“, also unsere eigentliche
Ausgabe ist gegenüber dem
Special ein ziemlich dünnes
„Mäntelchen“ geworden. Was
aber keine Aussage über die
Qualität der in ihm enthaltenen
Beiträge sein soll. Ganz im Ge-
genteil, spiegeln sie doch unter-
schiedlichste Bereiche der Kin-
der- und Jugendhilfe wider. Zu-
nächst informieren wir wieder
über aktuelle Begebenheit von
bundesweiter Bedeutung. Ne-
ben zwei Aktionen des Bundes-
ministeriums für …, na Sie wis-
sen schon, verantwortlich für
alle unsere Menschen bis auf die
ledigen Herren bis 65, können Sie
anschließend „alles“ über das
KJHG und die Feierlichkeiten
anlässlich des 10. Jahrestages
seiner Einführung lesen. Dass
dieses letztlich eine Anerken-
nung für die offene Arbeit
brachte, ist schon allein aus der
Tatsache zu erlesen, wie ein ehe-
maliger Innenminister in den
80er Jahren die Einrichtungen
bezeichnete, nämlich als „mod-
rige Matratzengruften mit
Volksfrontcharakter“. Jetzt ha-
ben wir es dagegen eher mit ei-
ner „multikulturellen Benach-
teiligtenkultur“ zu tun, wie es ein
Referent während der Veran-
staltung im Hygienemuseum
Dresden ausdrückte …
Weitere Betrachtungen aus dem
Sachsenland beschäftigen sich
mit Arbeit und Erholung im wei-
testen Sinn. Na und schließlich,
oben schon angedeutet: Ein dik-
kes Special zu Jugendarbeit und
Internet. Und damit: Viel Ver-
gnügen beim Lesen der „aktuel-
len“ Ausgabe,
herzlichst

�
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titel

„Wisst Ihr„Wisst Ihr„Wisst Ihr„Wisst Ihr„Wisst Ihr, was wir wollen?“ war, was wir wollen?“ war, was wir wollen?“ war, was wir wollen?“ war, was wir wollen?“ war
das Motto des 4. Jugendhilfe-das Motto des 4. Jugendhilfe-das Motto des 4. Jugendhilfe-das Motto des 4. Jugendhilfe-das Motto des 4. Jugendhilfe-
tages des Landkreises Zwickauertages des Landkreises Zwickauertages des Landkreises Zwickauertages des Landkreises Zwickauertages des Landkreises Zwickauer
Land. Wie noch nicht so üblich,Land. Wie noch nicht so üblich,Land. Wie noch nicht so üblich,Land. Wie noch nicht so üblich,Land. Wie noch nicht so üblich,
wurde auf der Fachtagung nichtwurde auf der Fachtagung nichtwurde auf der Fachtagung nichtwurde auf der Fachtagung nichtwurde auf der Fachtagung nicht
nur nur nur nur nur überüberüberüberüber Kinder und Jugendliche Kinder und Jugendliche Kinder und Jugendliche Kinder und Jugendliche Kinder und Jugendliche
geredet, sondern sie kamengeredet, sondern sie kamengeredet, sondern sie kamengeredet, sondern sie kamengeredet, sondern sie kamen
selbst zu Wselbst zu Wselbst zu Wselbst zu Wselbst zu Wort.ort.ort.ort.ort.

Zwischen den TZwischen den TZwischen den TZwischen den TZwischen den Tehaterstückenehaterstückenehaterstückenehaterstückenehaterstücken
kamen immer wieder auch die imkamen immer wieder auch die imkamen immer wieder auch die imkamen immer wieder auch die imkamen immer wieder auch die im
Saal sitzenden Kinder und Ju-Saal sitzenden Kinder und Ju-Saal sitzenden Kinder und Ju-Saal sitzenden Kinder und Ju-Saal sitzenden Kinder und Ju-
gendlichen zu ihren Erfahrungengendlichen zu ihren Erfahrungengendlichen zu ihren Erfahrungengendlichen zu ihren Erfahrungengendlichen zu ihren Erfahrungen
mit der Erwachsenenwelt zumit der Erwachsenenwelt zumit der Erwachsenenwelt zumit der Erwachsenenwelt zumit der Erwachsenenwelt zu
WWWWWort.ort.ort.ort.ort.

Keine Einbahnstraße zwi-
schen den Welten …
4. Jugendhilfetag des Landkreises Zwickau-
er Land beschäftigte sich mit den Proble-
men von Kindern und Jugendlichen – aus
deren Sicht.

�
isst Ihr, was wir wollen?“
war die Fragestellung,
mit der sich die Teilneh-

mer/innen des 4. Jugendhilfetages
des Landkreises Zwickauer Land be-
schäftigten.

„Ist das nicht eigentlich eine dum-
me Frage“, fragte JugendamtsleiterDr.
Gerd Drechsler das Auditorium zur
Begrüßung. Um zugleich zu antwor-
ten: „Ja, weil eigentlich beantwortet!“

Natürlich wüssten Eltern, das Ju-
gendamt oder die Politik etc. wozu
sich Kinder und Jugendliche entwik-
keln söllten, was für sie gut sei. Die
Frage könne aber auch ein Nachden-
ken hervorrufen. Man sollte schließ-
lich auch nicht so tun, alles, was Kin-
der und Jugendliche wollen, ließe sich
auch sofort unkritisch umsetzen, so
Gerd Drechsler. Zugleich plädierte er
dafür, nicht immer alles mit den Au-

gen und Maßstäben der Erwachsenen
zu entscheiden oder zu bewerten. Es
dürfe keine Einbahnstraße zwischen
der Welt der Erwachsenen und der der
Kinder und Jugendlichen entstehen.
Notwendig seien Lernen voneinander,
Zuhören und Toleranz, aber auch der
Wille zur Mitgestaltung. Dr. Drechs-
ler wünschte sich mehr Verständnis
füreinander und eine Sensibilisierung
für das Leben anderer. So gesehen,
könne sich Akzeptanz zwischen Er-
wachsenen und Heranwachsenden
als Lernprozess gestalten.

In Theaterstücken demonstrierten
Kinder und Jugendliche aus dem
Zwickauer Land anschließend, wie sie
sich mit ihrer und der Welt der Er-
wachsenen auseinander setzen. Schü-
ler/innen der Mittelschule Thurm und
vom Jugendclub Village Point erleb-
ten eine Biologiestunde, in der sie
über die Schädlichkeit des Rauchens
aufgeklärt wurden. Die bei einem
Schüler konfiszierte Zigaretten-
schachtel wurde vom Biolehrer in ei-
nem – nur scheinbar – unbeobachte-
ten Moment selbst genutzt. Sprach-
losigkeit und Herausreden waren Er-
gebnisse als er am nächsten Tag von
den Schüler/innen darauf angespro-
chen wurde.
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Unsere Titelhelden kommen ausUnsere Titelhelden kommen ausUnsere Titelhelden kommen ausUnsere Titelhelden kommen ausUnsere Titelhelden kommen aus
der Mittelschule Kirschberg. Sieder Mittelschule Kirschberg. Sieder Mittelschule Kirschberg. Sieder Mittelschule Kirschberg. Sieder Mittelschule Kirschberg. Sie
demonstrierten mit ihrem Stückdemonstrierten mit ihrem Stückdemonstrierten mit ihrem Stückdemonstrierten mit ihrem Stückdemonstrierten mit ihrem Stück

„Sprayer“„Sprayer“„Sprayer“„Sprayer“„Sprayer“eindrucksvoll, wieeindrucksvoll, wieeindrucksvoll, wieeindrucksvoll, wieeindrucksvoll, wie
schnell sich die Meinung vonschnell sich die Meinung vonschnell sich die Meinung vonschnell sich die Meinung vonschnell sich die Meinung von

Erwachsenen ändern kann.Erwachsenen ändern kann.Erwachsenen ändern kann.Erwachsenen ändern kann.Erwachsenen ändern kann.

Many friends – money friends“Many friends – money friends“Many friends – money friends“Many friends – money friends“Many friends – money friends“
hieß das Stück der Schülerinnenhieß das Stück der Schülerinnenhieß das Stück der Schülerinnenhieß das Stück der Schülerinnenhieß das Stück der Schülerinnen
vom Gymnasium Sandberg,vom Gymnasium Sandberg,vom Gymnasium Sandberg,vom Gymnasium Sandberg,vom Gymnasium Sandberg,
Außenstelle Mülsen. Am BeispielAußenstelle Mülsen. Am BeispielAußenstelle Mülsen. Am BeispielAußenstelle Mülsen. Am BeispielAußenstelle Mülsen. Am Beispiel
„Großkotz versus Lumpi“ zeigten„Großkotz versus Lumpi“ zeigten„Großkotz versus Lumpi“ zeigten„Großkotz versus Lumpi“ zeigten„Großkotz versus Lumpi“ zeigten
sie, dass  Ansehehen und Freund-sie, dass  Ansehehen und Freund-sie, dass  Ansehehen und Freund-sie, dass  Ansehehen und Freund-sie, dass  Ansehehen und Freund-
schaften – durch Geld und cooleschaften – durch Geld und cooleschaften – durch Geld und cooleschaften – durch Geld und cooleschaften – durch Geld und coole
Klamotten erworben – schnellKlamotten erworben – schnellKlamotten erworben – schnellKlamotten erworben – schnellKlamotten erworben – schnell
vorüber sein können.vorüber sein können.vorüber sein können.vorüber sein können.vorüber sein können.

Im Stück „Sprayer“ der Mittelschu-
le Kirschberg zeigten die Schüler/in-
nen, wie sie so die Welt der Erwach-
senen erleben. Als Mutprobe um in die
Clique aufgenommen zu werden, soll-
te das Rathaus besprüht werden. Was
auch geschieht. Prompt erscheint na-
türlich die Polizei und nimmt die Ju-
gendlichen fest. Anderentags ent-
schuldigen sich die Jugendlichen beim
Bürgermeister. Dessen Strafe: Die
Wand muss neu gestrichen werden.
Dabei werden die Jungs und Mädels
von einem Unternehmer beobachtet,
der vom Graffiti begeistert ist und sich
seine Fabrik besprühen lässt. Was des
Investors Herz erfreut, lässt auch den
Bürgermeister in Begeisterung aus-
brechen …

Im Stück „Many friends – money
friends“ zeigten die Mädchen vom
Gymnasium Sandberg, Außenstelle
Mülsen, wie schnell sich der durch viel
Geld, Getränke und coole Getränke
erworbene Stand unter den Jugend-
lichen im Falle einer Pleite der Fami-
lie wandeln kann.

Weitere Stücke der Kinder und Ju-
gendlichen aus Crimmitschau und
Frankenhausen beschäftigten sich
damit, was passiert, wenn Mutti
plötzlich bockt und Papa „seinen Mist“
selber machen darf oder wie Klischees

über Russlanddeutsche und Drogen-
probleme wirken können. Seit Mai
hatte sich Katrin Resch, Mitarbeiterin
des Jugendamtes gemeinsam mit den
Streetworkern des Landkreises an
Schulen und in Freizeitzentren be-
müht, „junges frisches Tehater“ zu
entwickeln. Die Szenerie sowie die
Stücke wurden von den Kindern und
Jugendlichen in einem Prozess des
„learning by doing“ selbst ausgestal-
tet.

„Wie schlecht oder kriminell ist un-
sere  Jugend“ war die Frage an Sibylle
Peters, Jugendrichterin am Amtsge-
richt Zwickau beim „Heißen Stuhl“. Die
Frage aus der Runde, wann den Aus-
länderfeindlichkeit strafbar sei, beant-
wortete sie klar mit „Immer dann,
wenn Straftaten vorliegen, dann ist
es egal, ob es sich um Deutsche oder
Ausländer handelt“. Sie plädierte da-

für, nicht von vornherein ein ver-
schärftes Strafrecht anzuwenden. Es
sollten nicht mehr Jugendliche in die
Gefängnisse, sondern nur die Unbe-
lehrbaren.

In der abschließenden Podiumsdis-
kussion unter dem Motto „Wächst
unsere Jugend erziehungslos auf?“
diskutierten Vertreter/innen aus Poli-
tik und Verwaltung, Justiz und Poli-
zei, von Schüler- und Elternvertretun-
gen sowie vom Jugendstadtrat
Werdau darüber, wie und wodurch
Kinder und Jugendliche erzogen wer-
den könnten. Dabei wurde besonders
hervorgehoben, dass nicht Erzie-
hungs-, sonder Beziehungslosigkeit
Sorgen machen könne. „Liebevolle
Konsequenz“ wurde gefordert, bei der
Kinder und Jugendliche gefordert
werden und ihnen gezeigt wird, wel-
che Forderungen existieren, um in der
Gesellschaft zu bestehen. Notwendig
sei aber auch, dass jede/r Bürger/in
auch selbst konsequent gegenüber
Missständen auftritt und ihnen Mut
gemacht wird, sich zu äußern. Dies
beträfe nicht nur die Erwachsenen,
sonder ebenso die Kinder und Jugend-
lichen. C.
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aktuell

inder und Jugendliche ha-
ben oft eine andere Sicht
auf die Welt als Erwachse-

ne. Viel zu wenig ist diese Sicht den
Erwachsenen bekannt. Kinder und Ju-
gendliche müssen mehr Gelegenheit
bekommen, ihre Ansichten und Ide-
en darzustellen und sich an politi-
schen Prozessen zu beteiligen. Nur so
können sie in die Demokratie hinein-
wachsen und ihr Potenzial zur Gestal-
tung der Gesellschaft einbringen.

Deshalb hat das Bundesjugend-
ministerium das Projekt „akiju – Ak-
tueller Kinder- und Jugendreader
2001“ entwickelt. Kinder und Jugend-
liche sind aufgefordert, ihre Proble-
me, Realitäten und Visionen einzu-
senden und zu diskutieren. Die Bei-
träge werden auf einer Internet-
plattform (www.akiju.de) veröffent-
licht. Zum Abschluss des Projekts im
Mai nächsten Jahres wird ein Reader
mit den Beiträgen der Kinder und Ju-

Akiju: Kinder und Jugendli-
che gestalten Zukunft
Bundesjugendministerin Dr. Christine Berg-
mann fordert junge Menschen zur Beteili-
gung auf.

�

„Wir bieten … mit ‚akiju‘ Kindern„Wir bieten … mit ‚akiju‘ Kindern„Wir bieten … mit ‚akiju‘ Kindern„Wir bieten … mit ‚akiju‘ Kindern„Wir bieten … mit ‚akiju‘ Kindern
und Jugendlichen die Möglich-und Jugendlichen die Möglich-und Jugendlichen die Möglich-und Jugendlichen die Möglich-und Jugendlichen die Möglich-
keit, ihre Erfahrungen, Visionenkeit, ihre Erfahrungen, Visionenkeit, ihre Erfahrungen, Visionenkeit, ihre Erfahrungen, Visionenkeit, ihre Erfahrungen, Visionen
und Wünsche zu veröffentlichenund Wünsche zu veröffentlichenund Wünsche zu veröffentlichenund Wünsche zu veröffentlichenund Wünsche zu veröffentlichen
und damit Pund damit Pund damit Pund damit Pund damit Politik zu beeinflus-olitik zu beeinflus-olitik zu beeinflus-olitik zu beeinflus-olitik zu beeinflus-
sen. Denn der ,Aktuelle Kinder-sen. Denn der ,Aktuelle Kinder-sen. Denn der ,Aktuelle Kinder-sen. Denn der ,Aktuelle Kinder-sen. Denn der ,Aktuelle Kinder-
und Jugendreader 200und Jugendreader 200und Jugendreader 200und Jugendreader 200und Jugendreader 2001‘ soll P1‘ soll P1‘ soll P1‘ soll P1‘ soll Poli-oli-oli-oli-oli-
tikerinnen und Ptikerinnen und Ptikerinnen und Ptikerinnen und Ptikerinnen und Politikern eineolitikern eineolitikern eineolitikern eineolitikern eine
Orientierungshilfe sein und ihnenOrientierungshilfe sein und ihnenOrientierungshilfe sein und ihnenOrientierungshilfe sein und ihnenOrientierungshilfe sein und ihnen
die Themen der Kinder unddie Themen der Kinder unddie Themen der Kinder unddie Themen der Kinder unddie Themen der Kinder und
Jugendlichen näher bringen.Jugendlichen näher bringen.Jugendlichen näher bringen.Jugendlichen näher bringen.Jugendlichen näher bringen.
Kinderbeteiligung darf nichtKinderbeteiligung darf nichtKinderbeteiligung darf nichtKinderbeteiligung darf nichtKinderbeteiligung darf nicht
länger die Ausnahme sein,länger die Ausnahme sein,länger die Ausnahme sein,länger die Ausnahme sein,länger die Ausnahme sein,
sondern muss etwas ganz Selbst-sondern muss etwas ganz Selbst-sondern muss etwas ganz Selbst-sondern muss etwas ganz Selbst-sondern muss etwas ganz Selbst-
verständliches werden“, formu-verständliches werden“, formu-verständliches werden“, formu-verständliches werden“, formu-verständliches werden“, formu-
lierte Jugendministerin Drlierte Jugendministerin Drlierte Jugendministerin Drlierte Jugendministerin Drlierte Jugendministerin Dr. Chris-. Chris-. Chris-. Chris-. Chris-
tine Bergmann zum Auftakt dertine Bergmann zum Auftakt dertine Bergmann zum Auftakt dertine Bergmann zum Auftakt dertine Bergmann zum Auftakt der
Aktion.Aktion.Aktion.Aktion.Aktion.

Kinder und Jugendliche sindKinder und Jugendliche sindKinder und Jugendliche sindKinder und Jugendliche sindKinder und Jugendliche sind
aufgefordert, ihre Probleme,aufgefordert, ihre Probleme,aufgefordert, ihre Probleme,aufgefordert, ihre Probleme,aufgefordert, ihre Probleme,
Realitäten und Visionen einzu-Realitäten und Visionen einzu-Realitäten und Visionen einzu-Realitäten und Visionen einzu-Realitäten und Visionen einzu-
senden und zu diskutieren. Diesenden und zu diskutieren. Diesenden und zu diskutieren. Diesenden und zu diskutieren. Diesenden und zu diskutieren. Die
Beiträge werden auf der Inter-Beiträge werden auf der Inter-Beiträge werden auf der Inter-Beiträge werden auf der Inter-Beiträge werden auf der Inter-
netplattform wwwnetplattform wwwnetplattform wwwnetplattform wwwnetplattform www.akiju.de.akiju.de.akiju.de.akiju.de.akiju.de
veröffentlicht.veröffentlicht.veröffentlicht.veröffentlicht.veröffentlicht.

gendlichen erstellt. Dieser „Aktuelle
Kinder- und Jugendreader 2001“ wird
gleichzeitig mit dem 11. Kinder- und
Jugendbericht dem Bundestag über-
geben. Die Regierung ist verpflichtet,
in jeder Legislaturperiode dem Bun-
destag einen Bericht zur Lage der Kin-
der und Jugendlichen vorzulegen. Der
11. Kinder- und Jugendbericht wird
zur Zeit von einer Kommission erar-
beitet. Der „Aktuelle Kinder- und
Jugendreader 2001“ wird wie der
Expertenbericht unmittelbar in die
parlamentarische Arbeit einfließen.

Dazu erklärte die Bundesministerin
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend Dr. Christine Bergmann: „Die
gesellschaftliche Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen halte ich für
eine wichtige Bereicherung unserer
Demokratie. Kinder und Jugendliche
haben Wünsche, Träume, Ideen. Sie
betrachten die Welt oft ganz anders
als Erwachsene. Ich bin überzeugt,
dass Politik und Gesellschaft davon
profitieren, wenn sie den Vorschlägen
und Ideen von Kindern und Jugendli-
chen mehr Bedeutung zumessen. Wir
bieten deshalb mit ‚akiju‘ Kindern und
Jugendlichen die Möglichkeit, ihre
Erfahrungen, Visionen und Wünsche
zu veröffentlichen und damit Politik
zu beeinflussen. Denn der ,Aktuelle
Kinder- und Jugendreader 2001‘ soll
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Politikerinnen und Politikern eine Ori-
entierungshilfe sein und ihnen die
Themen der Kinder und Jugendlichen
näher bringen. Kinderbeteiligung darf
nicht länger die Ausnahme sein, son-
dern muss etwas ganz Selbstver-
ständliches werden.“

„akiju“ ist ein Kinder- und Jugend-
projekt mit experimentellem Charak-
ter für 8- bis 21-Jährige in ganz
Deutschland. Alle über 34.000 deut-
schen Schulen sowie zahlreiche Ju-
gendorganisationen werden ange-
schrieben. Links vieler Homepages von
Jugendverbänden werden auf die
Internetplattform von „akiju“ führen.
Es ist das erste Projekt des Bundes-
jugendministeriums, das Jugendliche
selbst konzipieren und organisieren
und das sie auch selbst auswerten.
„Expertengruppen“ aus Kindern und
Jugendlichen werden die Einsendun-

aktuell

gen selbst sichten, nach Altersgrup-
pen aufteilen und den „Aktuellen Kin-
der- und Jugendreader 2001“ zusam-
menstellen. Der Reader soll Artikel,
Sprüche, Bilder und Comics zu den
sieben Themenbereichen Freizeit, Fa-
milie/Freundschaft, Schule/Arbeit,
Gewalt/Fremdenfeindlichkeit, Politik,
Globalisierung sowie Visionen enthal-
ten.

Ein wichtiges Ziel des Projekts „aki-
ju“ ist, die Kinder und Jugendlichen
zur Kommunikation miteinander an-
zuregen. Unter dem Slogan „Hin-
surfen, Mitmachen, Politik bewegen“
soll ein lebendiger Austausch im In-
ternet stattfinden. Bei regionalen
Treffen können die Kinder und Ju-
gendlichen untereinander und mit
Politiker/inne/n der jeweiligen Regi-
on und Vertreter/inne/n von Jugend-
verbänden diskutieren.

Den Auftakt des Projekts bildete
eine Schülerpressekonferenz am 13.
Oktober 2000 mit 200 Schüler/inne/n
aus Berlin, bei der die Bundesministe-
rin Bergmann die Idee und die Ange-
bote von „akiju“ vorstellt. Schülerzei-
tungsredakteurinnen und -redakteure
aus allen Bundesländern sowie alle In-
teressierten konnten die Veranstal-
tung live über einen Chat auf der
Interplattform www.akiju.de verfol-
gen.           (pm/cor) C.

„Kinder und Jugendliche sollen„Kinder und Jugendliche sollen„Kinder und Jugendliche sollen„Kinder und Jugendliche sollen„Kinder und Jugendliche sollen
spielerisch soziales Miteinanderspielerisch soziales Miteinanderspielerisch soziales Miteinanderspielerisch soziales Miteinanderspielerisch soziales Miteinander

erlernen. Terlernen. Terlernen. Terlernen. Terlernen. Teamgeist und Fairnesseamgeist und Fairnesseamgeist und Fairnesseamgeist und Fairnesseamgeist und Fairness
sind zwar bei allen Mannschafts-sind zwar bei allen Mannschafts-sind zwar bei allen Mannschafts-sind zwar bei allen Mannschafts-sind zwar bei allen Mannschafts-

sportarten grundlegende Bedin-sportarten grundlegende Bedin-sportarten grundlegende Bedin-sportarten grundlegende Bedin-sportarten grundlegende Bedin-
gung, doch beim Straßenfußballgung, doch beim Straßenfußballgung, doch beim Straßenfußballgung, doch beim Straßenfußballgung, doch beim Straßenfußball

stehen die sozialen und nicht nurstehen die sozialen und nicht nurstehen die sozialen und nicht nurstehen die sozialen und nicht nurstehen die sozialen und nicht nur
die sportlichen Tdie sportlichen Tdie sportlichen Tdie sportlichen Tdie sportlichen Talente im Valente im Valente im Valente im Valente im Vor-or-or-or-or-

dergrund. Jugendliche lernen imdergrund. Jugendliche lernen imdergrund. Jugendliche lernen imdergrund. Jugendliche lernen imdergrund. Jugendliche lernen im
Spiel, selbstverantwortlich Re-Spiel, selbstverantwortlich Re-Spiel, selbstverantwortlich Re-Spiel, selbstverantwortlich Re-Spiel, selbstverantwortlich Re-

geln auszuhandeln und umzuset-geln auszuhandeln und umzuset-geln auszuhandeln und umzuset-geln auszuhandeln und umzuset-geln auszuhandeln und umzuset-
zen“, erklärte Bundesjugendmi-zen“, erklärte Bundesjugendmi-zen“, erklärte Bundesjugendmi-zen“, erklärte Bundesjugendmi-zen“, erklärte Bundesjugendmi-
nisterin Drnisterin Drnisterin Drnisterin Drnisterin Dr. Christine Bergmann. Christine Bergmann. Christine Bergmann. Christine Bergmann. Christine Bergmann

zum Auftakt des Projektes „Stra-zum Auftakt des Projektes „Stra-zum Auftakt des Projektes „Stra-zum Auftakt des Projektes „Stra-zum Auftakt des Projektes „Stra-
ßenfußball für mehr Tßenfußball für mehr Tßenfußball für mehr Tßenfußball für mehr Tßenfußball für mehr Toleranz“oleranz“oleranz“oleranz“oleranz“.....

Soziales Miteinander in spie-
lerischer Form lernen

er Ball ist zwar rund, aber
das Spiel dauert nicht 90
Minuten. Fußball der be-

sonderen Art – gemischte Mann-
schaften, verhandelbare Spielregeln,
statt auf Rasen wird auf Asphalt ge-
spielt und gewinnen kann nur die
Mannschaft, die fair spielt. „Straßen-
fußball für Toleranz“ nennt sich das
Jugend-Projekt, das am 8. Oktober in
Potsdam vorgestellt wurde. Ziel des
Projektes ist ein aktiver Beitrag zur
Gewaltprävention und zur Förderung
von Teamgeist und sozialem Verhal-
ten.

150 Jugendliche aus Brandenburg
und Berlin sowie zwei Gast-Teams aus
Kolumbien traten an diesem Tag zu
einem Turnier an. Sie wurden anläss-
lich des offiziellen Anpfiffs der ersten
Mannschaftsspiele von prominenten
Teamern betreut: Bundesjugendmi-
nisterin Dr. Christine Bergmann, die
Vize-Präsidentin des Deutschen Bun-

Offizieller Start des Projektes „Straßen-
fußball für mehr Toleranz“ in Potsdam

�
destages Dr. Antje Vollmer, der Bran-
denburgische Jugendminister Steffen
Reiche, der Potsdamer Oberbürger-
meister Matthias Platzeck und der
Präsident des Deutschen Sportbundes
Manfred von Richthofen übernehmen
die Konfliktregelung, wenn sich die

Spieler nicht einigen können.
Das Projekt „Straßenfußball für To-

leranz“ wird vom Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend gemeinsam mit dem Minis-
terium für Bildung, Jugend und
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Sport des Landes Brandenburg im
Zeitraum von 2000 bis 2003 geför-
dert. Projektträger ist die Deutsche
Sportjugend; organisiert wird das
Modellprojekt von der Brandenburgi-
schen Sportjugend. Seit März diesen
Jahres sind in Bran-
denburg und in
Berlin Mannschaf-
ten aufgebaut wor-
den. Gespielt wird
in gemischten
Mannschaften mit
jeweils fünf bis sie-
ben Spieler/inne/n
auf Straßen, Bolz-
plätzen oder Park-
plätzen. Es gibt kei-
nen Schiedsrichter,
sondern einen
Teamer, der nur in Konfliktsituationen
einschreitet. Nicht allein die Zahl der
Tore zählt, sondern das faire Spiel.
Vorbild sind Straßenfußball-Projekte
in Medellin, Kolumbien, mit denen
gewaltbereiten Jugendlichen soziales
und eigenverantwortliches Verhalten
vermittelt wird.

Anlässlich der Präsentation des Pro-
jekts erklärt die Bundesministerin für

Familie, Senioren, Frauen und Jugend,
Dr. Christine Bergmann: „Gewalt bei
Kindern und Jugendlichen ist ein Pro-
blem, das wir schon im Vorfeld be-
kämpfen müssen. Mit dem Projekt
‚Straßenfußball für mehr Toleranz‘

gehen wir dabei
neue Wege. Kin-
der und Jugend-
liche – beson-
ders auch aus
sozialen Brenn-
punkten – sollen
spielerisch so-
ziales Miteinan-
der erlernen.
Teamgeist und
Fairness sind
zwar bei allen
Mannschafts-

sportarten grundlegende Bedingung,
doch beim Straßenfußball stehen die
sozialen und nicht nur die sportlichen
Talente im Vordergrund. Jugendliche
lernen im Spiel, selbstverantwortlich
Regeln auszuhandeln und umzuset-
zen. Geschlecht, Hautfarbe oder Na-
tionalität der Mitspielerinnen und
Mitspieler spielen keine Rolle. Mäd-
chen und Jungen sind zusammen in

einem Team.
Sportbetonte Angebote sind häufig

die einzige Möglichkeit, um gefähr-
dete Jugendliche zu erreichen und zu
integrieren. Deshalb bietet das Pro-
jekt einen guten Ansatzpunkt, denn
Sportangebote können Gewaltbereit-
schaft bei Jugendlichen senken. Ge-
rade bei benachteiligten Jugendlichen
in sozialen Brennpunkten kann der
selbstorganisierte Sport das Selbst-
wertgefühl nachhaltig stärken. Der
Straßenfußball ermöglicht den Ju-
gendlichen, sich auszutoben und
dabei soziales Verhalten zu trainieren.“

„Sportbetonte Angebote sind
häufig die einzige Möglich-
keit, um gefährdete Jugend-
liche zu erreichen und zu
integrieren. Deshalb bietet
das Projekt einen guten
Ansatzpunkt, denn Sportan-
gebote können Gewalt-
bereitschaft bei Jugendli-
chen senken.“

Aktuelle Information im NetzAktuelle Information im NetzAktuelle Information im NetzAktuelle Information im NetzAktuelle Information im Netz
unter wwwunter wwwunter wwwunter wwwunter www.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de.bmfsfj.de

C.         (pm/cor)

Mit diesem untergehen-Mit diesem untergehen-Mit diesem untergehen-Mit diesem untergehen-Mit diesem untergehen-
den Schiff machtenden Schiff machtenden Schiff machtenden Schiff machtenden Schiff machten
VVVVVertreter/innen desertreter/innen desertreter/innen desertreter/innen desertreter/innen des
Dresdener Stadtjugend-Dresdener Stadtjugend-Dresdener Stadtjugend-Dresdener Stadtjugend-Dresdener Stadtjugend-
rings darauf aufmerksam,rings darauf aufmerksam,rings darauf aufmerksam,rings darauf aufmerksam,rings darauf aufmerksam,
dass durch die Förder-dass durch die Förder-dass durch die Förder-dass durch die Förder-dass durch die Förder-

politik der Stadt zahlreichepolitik der Stadt zahlreichepolitik der Stadt zahlreichepolitik der Stadt zahlreichepolitik der Stadt zahlreiche
ihrer Projekte vor dem Ausihrer Projekte vor dem Ausihrer Projekte vor dem Ausihrer Projekte vor dem Ausihrer Projekte vor dem Aus

stünden.stünden.stünden.stünden.stünden.

as Kinder- und Jugend-
hilfegesetz (KJHG) ist seit
zehn Jahren in Kraft. Das

Gesetz umfasst zum einen Hilfen
für Kinder und Jugendliche in
Not- und Krisensituationen
sowie Angebote der Be-
ratung und Unter-
stützung für El-
tern in bela-
stenden

Hat sich das KJHG in der
Praxis bewährt?
Fachkongress in Dresden anlässlich des
zehnjährigen Bestehens des Kinder- und
Jugendhilfegesetzes

�
Familiensituationen, zum anderen re-
gelt die Kinder- und Jugendhilfe das

gesamte Spektrum der all-
gemeinen Jugendförde-

rung, Jugendfreizeit- und Bildungs-
stätten und die Förderung von Kin-
dern in Tageseinrichtungen und in der
Tagespflege.

Hat sich das Kinder- und Jugend-
hilfegesetz in der Praxis bewährt? Wo
liegen die Schwierigkeiten bei der
Umsetzung? Welchen Änderungs-
bedarf gibt es für die Zukunft? Diese
und viele andere Fragen standen im
Mittelpunkt des Fachkongresses
„Zehn Jahre Kinder- und Jugendhilfe-
gesetz“, den das Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend in Zusammenarbeit mit den zen-
tralen Fachinstitutionen der Jugend-
hilfe in Deutschland vom 4. bis 6. Ok-
tober 2000 in Dresden veranstaltete.

600 Expert/inn/en aus den verschie-
denen Arbeitsfeldern der Kinder- und



www.rabenstueck.de • corax 10/2000 • 9

thema

Jugendhilfe, aus den Verwaltungen
der Jugendämter und Landes-
jugendämter sowie aus Wissenschaft
und Forschung diskutieren in acht
Foren über die Anforderungen in den
einzelnen Arbeitsfeldern des Gesetzes.

Anlässlich der Eröffnung des Kon-
gresses erklärte die Bundesministerin
für Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend, Dr. Christine Bergmann: „Wenn
wir heute nach zehn Jahren eine Zwi-
schenbilanz ziehen, dann können wir
feststellen, dass sich das Kinder- und
Jugendhilfegesetz hinsichtlich seiner
Grundstruktur und seiner Zielsetzung
bewährt hat. Das Gesetz spiegelte bei
seiner Verabschiedung ein neues Ver-
ständnis von Kinder- und Jugendhilfe
wider. Im Zentrum stehen Präventi-
on, Integration und Partizipation.

Kinder- und Jugendhilfe sollte nicht
mehr erst dann tätig werden, wenn
die Entwicklung von Kindern und Ju-
gendlichen gefährdet ist. Stattdessen
sollen Beratung, Unterstützung und
Hilfe für die Eltern so frühzeitig zur
Verfügung stehen, dass Krisen und
Risiken für die Entwicklung von Kin-
dern und Jugendlichen rechtzeitig
erkannt und möglichst von der Fami-
lie selbst bewältigt werden können.
Der präventive, familienunterstützen-
de Ansatz ist eines der grundlegen-
den Ziele der Kinder- und Jugendhilfe.

Das Kinder- und Jugendhilfegesetz
hat sich in den vergangenen zehn
Jahren weiterentwickelt. Die bedeu-
tendsten Änderungen waren die Ein-
führung des Rechtsanspruchs auf ei-
nen Kindergartenplatz und im Rah-
men der Kindschaftsrechtsreform die
Verlagerung von der gerichtlichen
Entscheidung über Sorge- und Um-
gangsrechte hin zur Beratung der El-
tern als Mittel zur Verstärkung auto-
nomer Konfliktlösungskompetenz.

Aber natürlich ist ein gutes Gesetz
auch verbesserungsfähig. Zum Bei-
spiel im Bereich Kinderbetreuung. In
Ostdeutschland ist die ganztägige
Kinderbetreuung selbstverständlich;
es gibt eine ausgebaute Struktur. In
den alten Bundesländern gibt es für
knapp 5 % der Kinder unter drei Jah-
ren einen Platz in einer Tagesein-
richtung, in Ostdeutschland sind es
immerhin heute rund 35 %. In West-
deutschland beträgt die Versorgungs-
quote mit Horten ca. 5 %, in Ost-
deutschland liegt sie bei rund 34 %.

Die Lücken sind groß, die geschlos-
sen werden müssen. Wir müssen hier
vorankommen. Das können wir aber
nur gemeinsam mit den Ländern und
den Kommunen.

Immer wieder wird von verschiede-
nen Seiten gefordert, Leistungen im
Bereich der Kinder- und Jugendhilfe
zu kürzen. Wir beobachten dabei die
Praxis von Städten und Kommunen,
Leistungen und Aufgaben zu kürzen,
die bundesrechtlich nicht eindeutig
fixiert sind, wie z.B. im Bereich Ju-
gendarbeit, Jugendsozialarbeit und
allgemeine Familienförderung. Durch
eine solche Praxis gerät der präventi-
ve Ansatz der Kinder- und Jugendhilfe
in Gefahr. Denn es ist kurzsichtig, rein
nach Kassenlage in der Jugendpolitik
zu planen.“

Der Kongress
Die Bundesministerin für Familie,

Senioren, Frauen und Jugend, Dr.
Christine Bergmann, ging in ihren
Ausführungen zur Begrüßung der
Teilnehmer/innen der Veranstaltung
„Zehn Jahre KJHG“ auf den Wider-

spruch ein, dass sich in der Gesell-
schaft ein Bild von überversorgten,
hedonistischen Konsumkids zeige.
Dem gegenüber würden auch viele
Kinder vernachlässigt und müssten
von Sozialhilfe leben. Im Sinne einer
Modernisierung der Gesellschaft for-
derte Dr. Bergmann eine „neue Kultur
des Aufwachsens“ mit Chancen-
gleichheit bei unterschiedlichen Le-
benslagen oder Voraussetzungen. Hier
sei Lobbyarbeit notwendig, so die Mi-
nisterin.

Dr. Christine Bergmann würdigte
den präventiven, familienunterstüt-
zenden Ansatz des vor zehn Jahren
eingeführten Kinder- und Jugend-
hilfegesetzes und die damit verbun-
dene anwaltliche Funktion für Kinder
und Jugendliche. Um noch mehr Ein-
fluss auf vielfältige Lebensbereiche
der Kinder und Jugendlichen zu er-
langen wäre eine stärkere Zusam-
menarbeit von Schule und Jugend-
hilfe nötig. Dies dürfe aber nicht mit
der Delegierung von Problemen
gleichgesetzt werden. Ebenso wich-
tig sei die Zusammenarbeit der Ju-
gend- und Arbeitsämter, so Christine
Bergmann.
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Beginn der VBeginn der VBeginn der VBeginn der VBeginn der Veranstaltung stell-eranstaltung stell-eranstaltung stell-eranstaltung stell-eranstaltung stell-
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ne Bergmann, Bundesjugend-ne Bergmann, Bundesjugend-ne Bergmann, Bundesjugend-ne Bergmann, Bundesjugend-ne Bergmann, Bundesjugend-
ministerin; Beate Moserministerin; Beate Moserministerin; Beate Moserministerin; Beate Moserministerin; Beate Moser, Presse-, Presse-, Presse-, Presse-, Presse-
sprecherin des BMFSFJ; Reinersprecherin des BMFSFJ; Reinersprecherin des BMFSFJ; Reinersprecherin des BMFSFJ; Reinersprecherin des BMFSFJ; Reiner
Prölß, Arbeitsgemeinschaft fürPrölß, Arbeitsgemeinschaft fürPrölß, Arbeitsgemeinschaft fürPrölß, Arbeitsgemeinschaft fürPrölß, Arbeitsgemeinschaft für
JugendhilfeJugendhilfeJugendhilfeJugendhilfeJugendhilfe

Ein „Who’Ein „Who’Ein „Who’Ein „Who’Ein „Who’s who“ der bundesdeut-s who“ der bundesdeut-s who“ der bundesdeut-s who“ der bundesdeut-s who“ der bundesdeut-
schen Kinder- und Jugendhilfe:schen Kinder- und Jugendhilfe:schen Kinder- und Jugendhilfe:schen Kinder- und Jugendhilfe:schen Kinder- und Jugendhilfe:
Blick in das Plenum der Fachta-Blick in das Plenum der Fachta-Blick in das Plenum der Fachta-Blick in das Plenum der Fachta-Blick in das Plenum der Fachta-
gung „1gung „1gung „1gung „1gung „10 Jahre KJHG“ im0 Jahre KJHG“ im0 Jahre KJHG“ im0 Jahre KJHG“ im0 Jahre KJHG“ im
KKKKKongresssaal des Dresdnerongresssaal des Dresdnerongresssaal des Dresdnerongresssaal des Dresdnerongresssaal des Dresdner
Hygiene-Museums.Hygiene-Museums.Hygiene-Museums.Hygiene-Museums.Hygiene-Museums.
Fotos: Eugen E. Meso

„Das KJHG hat sich als
erstaunlich innovationsan-
regend erwiesen. Es gibt viele
Probleme in der Umsetzung
der vom KJHG angeregten
Innovationen. Aber das ist
kein KJHG-Problem, sondern
das ist unser Problem, diese
in die Praxis umzusetzen. …
Das Umsetzungsproblem
liegt darin, dass man mit
alten Traditionen der autori-
tären Fürsorglichkeit brechen
muss.“
Prof. Dr. Joachim Merchel, FH
Münster

Kinder und Jugendliche hätten ein
Recht auf Beteiligung, wirklich ge-
fragt zu werden,
so Dr. Bergmann.
Jugendhilfe habe
die Aufgabe, sie
befähigen, über
ihr Leben selbst
zu bestimmen
und ihre Interes-
sen zu artikulie-
ren. Dies wäre
dann wirkungs-
voll, wenn sicht-
bare Ergebnisse
entstünden und
sich Kindern und
Jugendlichen ein
Bild vermittele,
dass etwas zu er-
reichen ist.

Die Bundes-
jugendministerin
ging in ihren weiteren Ausführungen
darauf ein, was ihr Ministerium selbt
für Kinder und Jugendliche leistet.
Neben „AKIJU“ (siehe die vorherge-
henden Seiten“ sei dies auch die Kam-
pagne „Mehr Respekt vor Kindern“,

mit der Gewalt in der Erziehung ge-
ächtet werden soll. Zugleich soll das

Erziehungsklima
im ganzen Land
sich in jene Rich-
tung wandeln,
dass Konflikte
(auch in Familien)
ohne Gewalt ge-
löst werden kön-
nen. Das KJHG
würde, so die Mi-
nisterin abschlie-
ßend, einen ver-
lässlichen Rahmen
bieten, der mit Le-
ben erfüllt werden
müsse.

Das KJHG habe
dafür gesorgt,
dass sich eine viel-
fältige Landschaft
der Jugendhilfe

entwickeln konnte, so Reiner Prölß,
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft
Jugendhilfe. Es habe eine Aufhebung

der Exklusivität der Verbände bewirkt.
Laut dem KJHG sei Jugendhilfe An-
bieter von öffentlichen Dienstleistun-
gen, dabei dem Kindeswohl verpflich-
tet und ein staatliches Wächteramt
ausübend, so Prölß. Im Weiteren setz-
te sich Reiner Prölß mit der Frage aus-
einander, ob es sich bei Jugendhilfe
um Kundenbeziehungen auf dem
Markt handele. Seiner Meinung gibt
es keine Kunden, keinen Markt. Wett-
bewerb würde in der Jugendhilfe
letztlich nur zu Einschränkungen der
Viefalt führen, wenn nur die großen,
finanzstarken Organisationen überle-
ben. Die öffentliche Dienstleistung
fände im poltischen (anders als im be-
triebswirtschaftlichen) Raum statt,
geprägt von Wertorientierungen,
strategischen und taktischen Überle-
gungen. Keine Entscheidung würde
rein ökonomisch getroffen.

Reform- und Modernisierungs-
bedarf hinsichtlich des KJHG sieht
Reiner Prölß in mehr Teilhabe und
Partizipation sowie in der Berücksich-
tigung der tatsache, dass Jugendhilfe
es aufgrund demografischer Entwick-
lungen mit einer kleiner werdenden
Gruppe zu tun habe.

Ob das KJHG Impulsgeber für die
fachliche Entwicklung der Jugendhilfe
sei, war die Fragestellung, mit der sich
Prof. Dr. Joachim Merchel von der
Fachhochschule Münster auseinander
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Ein Überblick - statt 1000 Falter
KKKKKein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-ein Schnellschuss: das einzige Nachschlagewerk über die Jugend-
szene Sachsensszene Sachsensszene Sachsensszene Sachsensszene Sachsens.

Das Buch Jugend in Sachsen ist
die dritte zusammenfassende
Übersicht über die Angebote für
junge Leute in Sachsen.
Mit seinen rund 3.300 Jugend-
klubs und Treffs, Schulklubs,
Umweltprojekten, Sportvereinen,
Unterkünften, Kunst-, Kultur- und
Medienprojekten, Specials für
Mädchen und vielem mehr …
dürfte es nicht nur für Kids und
junge Leute, sondern auch für
deren Eltern interessant sein. Das
Buch konzentriert sich auf Orte
und Schwerpunktthemen - und

ist gut sortiert. Für dieses Nachschlagewerk arbeiteten sehr viele
Vereine, Initiativen und öffentliche Einrichtungen des Landes zusam-
men. Die Koordinierung und Zusammenstellung erfolgte durch den
InfoService der Stiftung Demokratische Jugend im Rahmen des Pro-
jekts ProMix.
WWWWWeitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:eitere Informationen & Bestellung:
Stiftung Demokratische Jugend, InfoService, Grünberger Straße 54,
10245 Berlin. Fon: 0 30/2 94 52 89, Fax: 0 30/2 94 52 81, email:
info@infoservice-nbl.de, http://www.infoservice-nbl.de

Prof. DrProf. DrProf. DrProf. DrProf. Dr. C. W. C. W. C. W. C. W. C. Wolfgang Müllerolfgang Müllerolfgang Müllerolfgang Müllerolfgang Müller,,,,,
Berlin: „Wir haben im MomentBerlin: „Wir haben im MomentBerlin: „Wir haben im MomentBerlin: „Wir haben im MomentBerlin: „Wir haben im Moment
eine Jugendpolitik, die zahnloseine Jugendpolitik, die zahnloseine Jugendpolitik, die zahnloseine Jugendpolitik, die zahnloseine Jugendpolitik, die zahnlos

vor sich hin mümmelt.“vor sich hin mümmelt.“vor sich hin mümmelt.“vor sich hin mümmelt.“vor sich hin mümmelt.“

DrDrDrDrDr. Christine Bergmann, Bundes-. Christine Bergmann, Bundes-. Christine Bergmann, Bundes-. Christine Bergmann, Bundes-. Christine Bergmann, Bundes-
jugendministerin: „Ich bin jajugendministerin: „Ich bin jajugendministerin: „Ich bin jajugendministerin: „Ich bin jajugendministerin: „Ich bin ja
Apothekerin und da weiß ich.,Apothekerin und da weiß ich.,Apothekerin und da weiß ich.,Apothekerin und da weiß ich.,Apothekerin und da weiß ich.,
vorbeugen ist besser als heilen.vorbeugen ist besser als heilen.vorbeugen ist besser als heilen.vorbeugen ist besser als heilen.vorbeugen ist besser als heilen.
Und Prävention preiswerterUnd Prävention preiswerterUnd Prävention preiswerterUnd Prävention preiswerterUnd Prävention preiswerter. Aber. Aber. Aber. Aber. Aber
diese volkswirtschaftliche Rech-diese volkswirtschaftliche Rech-diese volkswirtschaftliche Rech-diese volkswirtschaftliche Rech-diese volkswirtschaftliche Rech-
nung wird nicht vorgenommen.“nung wird nicht vorgenommen.“nung wird nicht vorgenommen.“nung wird nicht vorgenommen.“nung wird nicht vorgenommen.“

setzte. Er verwies darauf, dass durch
das Gestz viele Innovationen angeregt
wurden. Problematisch sei es aber bei
der Umsetzung. Als konkretes Beispiel
nannte Merchel die Hilfeplanung: „In
der Hilfeplanung, sagt das KJHG,
kommt es darauf an, dass alle Betei-
ligten Hilfebedarf aushandeln. Dass
die Eltern, Kinder und Jugendlichen
selber ihre Problemsicht und ihre
Wünsche vorbringen und dass es ei-
nen gemeinsamen Verhandlungs-
prozess gibt auch unter fachlichen
Gesichtspunkten.“ Probleme aber
würde manchmal noch beispielswei-
se das Brechen mit alten Traditionen
autoritärer Fürsorglichkeit bereiten.

Zum Tehma „Das KJHG – Reform,
Weiterentwicklung oder Stagnation in
der Jugendhilfe“ diskutierten Anne-
gret Bommelmann, Sozialdezernentin
in Kiel; Mike Corsa, Sprecher der Na-
tional Coalition, die die UN-Kinder-
rechtskonvention in der Bundesrepu-
blik umsetzen will; Prof. Dr. C Müller,
Berlin; Cornelia Scheplitz, Jugend-
amtsleiterin in Frankfurt/Oder; Prof.
Dr. Johannes Münder, Berlin und Dr.
Reinhard Wiesner, Leiter des Referats
Kinder- und Jugendhilferecht im
BMFSFJ unter der Leitung von Dr. Git-
ta Trauernicht, Hamburg.

Die als „Väter“ des KJHG bezeich-
neten Herren Wiesner und Münder
machten deutlich, dass das Gesetz
fachliche Identifikation und Akzep-
tanz gefunden hätte. Zugleich sei es
aber auch politisch marginal. So wür-
den strukturelle Vorgaben missachtet.
Münder formulierte eine Situation,
wer fachlich wolle und Geld hat, dann
sei alles machbar. Das Gesetz habe
mehr bewirkt als gedacht, so Münder.
Es habe die Sozialpädagog/inn/en
angeregt, so zu handeln. Zugleich
sehe er Modernisierungsbedarf. So
müsse die Rechtsstellung ausländi-
scher Kinder und Jugendlicher verän-
dert werden. Münder warnte die
Jugendhiklfe vor ihren Allmachts-
phantasien. Die hohe Jugendarbeits-
losigkeit könne Jugendhilfe nicht ver-
ändern.

Annegret Bommelmann sieht neue
Wege bei Hilfen, es sei möglich, diese
individuell zuzuschneiden. Sie kriti-
sierte die Zusammensetzung der
Jugendhilfeauschüsse, in denen bei
einer bunten Landschaft nur die gro-
ßen Verbände säßen.

Cornelia Scheplitz hob hervor, dass
sie das Gesetz als Leitfaden begriffen
habe, dem interessante Dinge zu ent-
nehmen waren. In der Aufbauarbeit
sei es kreativ angewandt worden. Der
Geist des Gesetzes habe sich aber erst
in den vergangenen Jahren durchge-
setzt.

Mike Corsa problematisierte das
Gewicht von Jugendhilfe in der Poli-
tik als Abbild der Bedeutung des KJHG.

Wesentliche Veränderungen wären
meist von außen gekommen. Die Ein-
mischungsstrategie wurde kaum um-
gesetzt. Er hob den Rechtsanspruch
auf Beteiligung hervor.

Prof. Dr. C. Wolfgang Müller sieht
durch das KJHG abgesicherte Bahne
für die Auflösung des Widerspruchs
zwischen Kontrolle der Jugend
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Am DonnerstagnachmittagAm DonnerstagnachmittagAm DonnerstagnachmittagAm DonnerstagnachmittagAm Donnerstagnachmittag
erwartete die Terwartete die Terwartete die Terwartete die Terwartete die Teilnehmer/inneneilnehmer/inneneilnehmer/inneneilnehmer/inneneilnehmer/innen
ein buntes Rahmenprogramm imein buntes Rahmenprogramm imein buntes Rahmenprogramm imein buntes Rahmenprogramm imein buntes Rahmenprogramm im
Hygienemuseum und um esHygienemuseum und um esHygienemuseum und um esHygienemuseum und um esHygienemuseum und um es
herum. Hier stellten sich vorherum. Hier stellten sich vorherum. Hier stellten sich vorherum. Hier stellten sich vorherum. Hier stellten sich vor
allem die Tallem die Tallem die Tallem die Tallem die Träger der Dresdnerräger der Dresdnerräger der Dresdnerräger der Dresdnerräger der Dresdner
Jugendhilfe und ihre Arbeit vorJugendhilfe und ihre Arbeit vorJugendhilfe und ihre Arbeit vorJugendhilfe und ihre Arbeit vorJugendhilfe und ihre Arbeit vor.....
Auch die AAuch die AAuch die AAuch die AAuch die Adressaten des KJHG,dressaten des KJHG,dressaten des KJHG,dressaten des KJHG,dressaten des KJHG,
die Kinder und Jugendlichendie Kinder und Jugendlichendie Kinder und Jugendlichendie Kinder und Jugendlichendie Kinder und Jugendlichen
selberselberselberselberselber, waren zu diesem Nach-, waren zu diesem Nach-, waren zu diesem Nach-, waren zu diesem Nach-, waren zu diesem Nach-
mittag zu einem Kinder- undmittag zu einem Kinder- undmittag zu einem Kinder- undmittag zu einem Kinder- undmittag zu einem Kinder- und
Jugendprogramm im und um dasJugendprogramm im und um dasJugendprogramm im und um dasJugendprogramm im und um dasJugendprogramm im und um das
Zirkuszelt herzlich eingeladen.Zirkuszelt herzlich eingeladen.Zirkuszelt herzlich eingeladen.Zirkuszelt herzlich eingeladen.Zirkuszelt herzlich eingeladen.

Die TDie TDie TDie TDie Teilnehmer/innen wareneilnehmer/innen wareneilnehmer/innen wareneilnehmer/innen wareneilnehmer/innen waren
ebenso zu einer Fahrt mit derebenso zu einer Fahrt mit derebenso zu einer Fahrt mit derebenso zu einer Fahrt mit derebenso zu einer Fahrt mit der

Kinderstraßenbahn „Lottchen“Kinderstraßenbahn „Lottchen“Kinderstraßenbahn „Lottchen“Kinderstraßenbahn „Lottchen“Kinderstraßenbahn „Lottchen“
und Exkursion durch die Dresdnerund Exkursion durch die Dresdnerund Exkursion durch die Dresdnerund Exkursion durch die Dresdnerund Exkursion durch die Dresdner

Jugendhilfelandschaft eingela-Jugendhilfelandschaft eingela-Jugendhilfelandschaft eingela-Jugendhilfelandschaft eingela-Jugendhilfelandschaft eingela-
den.den.den.den.den.

und einer Entwicklung von eigenver-
antwortlichen Persönlichkeiten. Zu-
gleich stellt sich ihm aber die Frage:
Es würden Hoffnungen formuliert –
sind diese aber professionell mach-
bar? So dürfte es bei den Hilfen zur
Erziehung, wo eigentlich diagnosti-
sche Verfahren notwendig wären,
kein nacheinander Abhaken der §§ 28
bis 35 geben und dabei schauen, was
hilft. Dies wäre Vergeudung von Le-
benszeit der Jugendlichen. Ebenso
problematisch sieht Müller das dis-
kursive Aushandeln, wo Entscheidun-
gen getroffen und durchgestanden
werden müssten. Nicht das Gesetz
oder das Jugendamt mit seinen Struk-
turen, kontraproduktiv sei die Durch-
und Umsetzung durch die Jugend-
politik. Wir hätten augenblicklich eine
„zahnlos vor sich hinmümmelnde“

Jugendpolitik, Müller. Er beklagte zu-
gleich eine „Versozialarbeiterung der
Jugendhilfe“, die immer die politisch
korrekte Zieögruppe im Blick hat.
Warum wird nicht die gesamte Ju-
gend zu eigenverantwortlichen Per-
sönlichkeiten zu erziehen, als Aufga-
be gesehen, fragte Prof. Müller.

Im weiteren Gespräch wurde die
Konzentration der Jugendhilfe auf die
„Mühseligen und Beladenen“ (Mün-
der) ebenso beklagt, wie die „Interes-
senvertretung“ von Kindern und Ju-

gendlichen durch die Brille von Er-
wachsenen (Corsa). Als ein „Lager von
wohlmeinenden Softies“ bezeichnete
C. Wolfgang Müller jene, die bei der
Stadtplanung nicht mehr als empha-
tisches Zuhören ermöglichen würden.

Eigentlich sei es traurig, dass ein
Schub in die Kinder- und Jugendhilfe
erst durch ein Gesetz gekommen sei,
so Münder, was oder wer hat denn
vorher be- oder verhindert, etwas zu
tun. Es wurden abschließend sinnvolle
und altersgemäße Formen der Betei-
ligung eingefordert: Einfach den
Kreistag nachzuspielen bringe wenig.
Wichtig wären konkrete Aktionen, wie
beispielsweise, wo kommt die Half-
pipe direkt hin.

„Jugendarbeit – Freizeitpädagogik
oder Kriminalpävention“ war Thema
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Demnächst online
Die Adresse während der Fachtagung auf
Burg Hohnstein

die Arbeitsgemeinschaft
Jugendfre ize i ts tät ten
Sachsen e.V. (AGJF) führt

vom 2. bis 5. November 2000 auf Burg
Hohnstein (Sächsische Schweiz) die
Fachtagung „Bauplatz Jugendarbeit“
durch.

„Bauplatz Jugendarbeit“ bietet Ver-
treter/inne/n aus Praxis, Politik, Wis-
senschaft und Verwaltung die einma-
lige Möglichkeit, gemeinsam Ideen,
Anforderungen und Perspektiven für
Kinder- und Jugendarbeit zu entwik-
keln. Dabei sind nicht vorgegebene
Arbeitskreise, sondern die von den
Teilnehmer/inne/n selbst eingebrach-
ten Themen die Grundlage für die Er-
arbeitung von Lösungsansätzen. Eine
für Tagungen sicher noch ungewohn-
te Methode, liegt darin aber die Chan-
ce, neue Impulse für die Kinder- und
Jugendarbeit in Sachsen zu finden.
Denn wer, wenn nicht die Beteiligten
selbst, wissen, welchen Anforderun-
gen sie sich stellen müssen.

Das so genannte „Open Space“ er-
scheint den Veranstaltern eine ange-
messene Form, um sich mit den Teil-
nehmer/inne/n zu Herausforderungen
und Handlungsmöglichkeiten zu ver-
ständigen. Im Open Space gibt es kein
vorgegebenes Programm, keine Podi-
umsdiskussion unter Fachleuten oder
langes Herumsitzen, das endlich
durch die erlösende Kaffeepause für
den entspannten Austausch mit den
Kolleg/inn/en unterbrochen wird.
Jede/r ist im besten Sinne Mitwirken-
der, kann die Anliegen benennen und
mit den anderen Teilnehmer/inne/n
daran arbeiten. Die gesamte Arbeits-
und Zeitplanung der Fachtagung
„Bauplatz Jugendarbeit“ gestalten sie
unter Anleitung eines „Begleiters“ ei-
genverantwortlich. Am Ende der Ta-
gung haben alle Beteiligten in einer
Dokumentation Aussagen zu Schwer-
punktthemen sowie Strategien für die
Zukunft der sächsischen Kinder- und
Jugendarbeit. Darüber hinaus wird es
eine Vielzahl von Anregungen für die
Praxis geben.

Zur „Baustelle Jugendarbeit“ gehö-
ren aber auch das gemeinsame Fei-
ern von der „Grundsteinlegung“ bis
zum „Richtfest“ mit verschiedenen
Bands und Überraschungen. Interes-
sierte aus der Kinder- und Jugendar-
beit können sich unter der Rufnum-
mer 03 71/5 33 64 11 oder per eMail
unter info@agjf-sachsen.de sowie im
Internet unter www.agjf-sachsen.de
über die Fachtagung informieren. Die
Veranstaltung wird vom Sächsischen
Staatsministerium für Soziales, Ge-
sundheit, Jugend und Familie und
dem Landesjugendamt gefördert.

Bereits im November 1994 hatte die
AGJF Sachsen Jugendarbeiter/innen
aus ganz Sachsen zu einem
Arbeitswochende auf die Burg Hohn-
stein eingeladen. Die Veranstalter hof-
fen, dass sich die Teilnehmer/innen
auch diesmal wieder mit „glänzenden
Augen“ der Veranstaltung erinnern
werden, wie dies damals der Fall war.

Für all jene, die – aus welchen Grün-
den auch immer – nicht an der Fach-
tagung „Bauplatz Jugendarbeit“ teil-
nehmen können, bietet die Redakti-
on CORAX einen Service an. Unter der
Adresse wwwwwwwwwwwwwww.agjf-sachsen.de/.agjf-sachsen.de/.agjf-sachsen.de/.agjf-sachsen.de/.agjf-sachsen.de/
bauplatz_jugendarbeitbauplatz_jugendarbeitbauplatz_jugendarbeitbauplatz_jugendarbeitbauplatz_jugendarbeit werden sich
die Mitglieder der Redaktionsgruppe
bemühen, aktuell die Ereignisse auf
der Burg Hohnstein ins Netz zu stel-
len. Auf diese Weise wird eine virtu-
elle Ausgabe unserer Zeitschrift im
World Wide Web entstehen.

Darüber hinaus werden wir in un-
serer nächsten Ausgabe von CORAX:
Magazin für Kinder- und Jugendar-
beit ausführlich über die Tage auf der
Burg berichten und die Ergebnisse der
Tagungsteilnehmer/innen dokumen-
tieren.

�

C.

C.

eines von acht Foren, die die Teilneh-
mer/innen am zweiten Tag besuchen
konnten. Werner Miehle-Fregin, LWV
Württemberg-Hohenzollern, infor-
mierte darüber, welche Impulse das
KJHG für die Jugendarbeit bringt. So
würden per Gesetz Mittel für Fortbil-
dung, Jugendarbeit, Jugendfreizeit-
und -bildungsarbeit bereitgestellt.
Verbände, Gruppen, Initiativen etc.
wurden als gleichwertig anerkannt.
Die besonderen kulturellen und sozia-
len Bedürfnisse junger Menschen
würden durch geschlechtsspezifische
Ansätzee anerkannt. Ebenso hervor-
zuheben sei, so Miehle-Fregin,
Lebensweltorientierung und die För-
derung aller jungen Menschen sowie
die Qualitätsentwicklung aus eigenem
Antrieb der Träger.

Dr. Ulrich Deinet, LV Westfalen-Lip-
pe verwies darauf, dass das KJHG for-
dert, an den Interessen der Kinder und
Jugendlichen anzuknüpfen und die
Angebote von ihnen selbst bestimmt
werden. Wie verhält es sich aber mit
dem Problem, „mit den Jugendlichen
professionell rumzuhängen“. Er
wünscht sich ein „Scharnier zwischen
der Jugendlichen- und der Erwach-
senenwelt“. Öffentlichkeit für Kinder/
Jugendliche jenseits von klassischen
Angeboten müsse geschaffen werden,
die ein „Reinstöbern“ in die Welt der
Erwachsenen ermögliche.
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as Leitbild „Nachhaltigkeit“
spielt im politischen Alltag
keine große Rolle. Objekti-

ve Sachzwänge sind dort oftmals
nicht von subjektivem, interessen-
geleitetem Handeln zu unterscheiden.
Im auffallenden Gegensatz dazu, hat
der Gedanke der Nachhaltigkeit in
den Programmatiken der großen ge-
sellschaftlichen Gruppen einen wich-
tigen Stellenwert eingenommen. Aus
diesem Zusammenhang heraus woll-
te auch der Kinder- und Jugendring
Sachsen e.V. in seiner diesjährigen
Fachtagung eine Diskussion über das
Beziehungsgeflecht zwischen den
Wirkungen der verbandlichen Ju-
gendarbeit und einer daraus resultie-
renden Nachhaltigkeit in der jeweili-
gen Biografie von jungen Menschen
und innerhalb eines gesellschaftli-
chen Kontextes beginnen.

Die Tagung sollte daher zunächst
die politischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen herausarbeiten,
in denen sich die anschließende De-
batte möglicherweise bewegen wür-

Haushaltsdiskussion versus
Nachhaltigkeit
Zur diesjährigen Fachtagung des Kinder-
und Jugendringes Sachsen e.V. im Sächsi-
schen Landtag.

�
de. Abhängigkeiten und Spielräume
waren deutlich zu machen und da-
mit auch der Hintergrund für die Dis-
kussion des Themas „Was heißt Nach-
haltigkeit in der Jugendarbeit“ zu be-
leuchten.

Nun kann man sagen, was man will:
Sicherlich ist ja
schon das 10-jäh-
rige Bestehen der
Arbeitsgemein-
schaft der sächsi-
schen Jugendver-
bände ein Indiz
für Nachhaltigkeit
in der Jugendar-
beit. Unbestreit-
bar wird auch die
beabsichtige Bei-
behaltung des
l e t z t j ä h r i g e n
F ö r d e r u n g s -
niveaus für lan-
desweite Projekte,
Maßnahmen und die Personalaus-
tattung der landesweiten Träger und
Verbände, wie sie von Herrn

Janiszewski als Vertreter der obersten
Landesjugendbehörde mehrfach in-
nerhalb des Vortrages und in der Dis-
kussion geäußert wurde, für die Fort-
führung der Nachhaltigkeitsdebatte
in den Jugendverbänden lebensnot-
wendig sein.

Und zweifelsfrei steht da die, von
Prof. Böhnisch formulierte Feststel-
lung, „dass sich, obwohl die Figur Ju-
gend zwar drastisch verändert hat in
ihrer gesellschaftlichen Bedeutung, es
heute aber möglich und notwendig

ist, die verband-
liche Jugendarbeit
angesichts ihrer
Nachhaltigkeits-
wirkung neu zu
diskutieren und
zu bestimmen“.
Aber über diesen
ersten Teil des ge-
planten Ablaufes
ist dann die wei-
tere Tagung nicht
mehr hinausge-
kommen. Eine an-
schließende De-
batte der Experten
aus der Jugend-

politik erfolgte dann zum Thema nicht
mehr. Vielmehr wurde sie von der ak-
tuellen Haushaltsdiskussion auf-

Eine anschließende Debatte
der Experten aus der Jugend-
politik erfolgte dann zum
Thema nicht mehr. Vielmehr
wurde sie von der aktuellen
Haushaltsdiskussion auf-
gefressen. Über Nachhaltig-
keit kann eben wahrschein-
lich nur diskutiert werden,
wenn keine realen Ängste
den zeitnahen Fortbestand
von Jugendhilfestrukturen
bedrohen.

Blick auf das PBlick auf das PBlick auf das PBlick auf das PBlick auf das Podium soodium soodium soodium soodium sowie diewie diewie diewie diewie die
Darsteller/innen eines SketschesDarsteller/innen eines SketschesDarsteller/innen eines SketschesDarsteller/innen eines SketschesDarsteller/innen eines Sketsches
während der diesjährigen Fach-während der diesjährigen Fach-während der diesjährigen Fach-während der diesjährigen Fach-während der diesjährigen Fach-
tagung des Kinder- und Jugend-tagung des Kinder- und Jugend-tagung des Kinder- und Jugend-tagung des Kinder- und Jugend-tagung des Kinder- und Jugend-
ring Sachsen e.V., die traditionellring Sachsen e.V., die traditionellring Sachsen e.V., die traditionellring Sachsen e.V., die traditionellring Sachsen e.V., die traditionell
im sächischen Landtag stattfand.im sächischen Landtag stattfand.im sächischen Landtag stattfand.im sächischen Landtag stattfand.im sächischen Landtag stattfand.

Fotos: KJRS
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gefressen. Über Nachhaltigkeit kann
eben wahrscheinlich nur diskutiert
werden, wenn keine realen Ängste
den zeitnahen Fortbestand von
Jugendhilfestrukturen bedrohen.

Dennoch scheint eine Debatte um
die Wirkungen und Möglichkeiten der
Jugendarbeit notwendig und unum-
gänglich. Deshalb möchte ich an die-
ser Stelle nicht aufgeben und trotz-
dem den Versuch wagen, noch einige
Diskussionsansätze zum Thema
Nachhaltigkeit und den „Lernort: Ju-
gendarbeit“ einfließen zu lassen.

Dass der junge Mensch in der Pha-
se des Heranwachsens die Erfahrung
von Anwesenheit und Zuverlässigkeit;
von Selbstbestimmung unter gleich-
zeitiger Präsenz  von Erwachsenen-
leitbildern benötigt, ist eine unstritti-
ge wissenschaftliche Erkenntnis.  Die
Jugendverbände gehen davon aus,
dass diese wesentlichen Elemente zur
Identitätsstiftung und Biografieent-
wicklung bei Kindern und Jugendli-
chen auch aus ihrer Arbeit resultie-
ren.

Insofern soll der, mit der Fachta-
gung initiierte Diskussionsprozess,
den der Kinder- und Jugendring Sach-
sen     mit seinen Mitgliedsverbänden zu
führen gedenkt, auch eine Chance zur
Suche nach Auswegen aus bedenkli-
chen gesellschaftspolitischen Fehl-
entwicklungen sein, welche sich nicht
auf kurzfristige Lösungen kaprizieren,
die dann oftmals kurzfristig schon
wieder zusammenzubrechen drohen.

Das Konzept der verbandlichen Ar-
beit beruht auf dem Grundprinzip,
dass hier in erster Linie gemeinsam
mit den jungen Menschen und nicht
„für“ sie – im Sinne eines Top-Down-
Verfahrens – gearbeitet wird. Die
Grundüberlegung beruht  auf der
Skepsis gegenüber guten Botschaften
und Interventionen von außen. Die
Aktivitäten im Jugendverband entste-
hen durch die Selbstorganisation und
das Engagement von Kindern und
Jugendlichen selbst. Sie wird dazu
führen, die Sozialkompetenz der jun-
gen Menschen zu erweitern.

Im PIm PIm PIm PIm Podium (vodium (vodium (vodium (vodium (v.l.n.r.l.n.r.l.n.r.l.n.r.l.n.r.): Lars Rohwer.): Lars Rohwer.): Lars Rohwer.): Lars Rohwer.): Lars Rohwer,,,,,
CDU-Fraktion; Barbara Ludwig,CDU-Fraktion; Barbara Ludwig,CDU-Fraktion; Barbara Ludwig,CDU-Fraktion; Barbara Ludwig,CDU-Fraktion; Barbara Ludwig,
SPD-Fraktion; PSPD-Fraktion; PSPD-Fraktion; PSPD-Fraktion; PSPD-Fraktion; Peter Beckereter Beckereter Beckereter Beckereter Becker,,,,,
Geschäftsführer des Kinder- undGeschäftsführer des Kinder- undGeschäftsführer des Kinder- undGeschäftsführer des Kinder- undGeschäftsführer des Kinder- und
Jugendring Sachsen e.V. undJugendring Sachsen e.V. undJugendring Sachsen e.V. undJugendring Sachsen e.V. undJugendring Sachsen e.V. und
Autor dieses Beitrages.Autor dieses Beitrages.Autor dieses Beitrages.Autor dieses Beitrages.Autor dieses Beitrages.

Wie in vielen gesellschaftlichen Be-
reichen sollte auch in der Jugend-
politik für die Durchsetzung des
Nachhaltigkeitsprinzips gearbeitet
werden. Leitendes Ziel muss dabei
nicht sein, einem abstrakten Ideal zum
Durchbruch zu verhelfen, sondern die
Optimierung und Qualitätsverbes-
serung des jeweils persönlichen
Handlungsfeldes.

Der Focus darf dabei aber nicht nur
auf die aktuelle Politik gerichtet wer-
den. Es ist bisher noch nicht gelun-
gen, den Kerngedanken der Nachhal-
tigkeit in der Gesellschaft und in po-
litischem Handeln zu verankern. Dies
kann auch langfristig nicht gelingen,
wenn die Forderung nach Nachhal-
tigkeit ständig als, im Widerspruch zu
Haushaltszwängen stehend,  empfun-
den wird.

Im allgemeinen vollziehen sich
Bildungsprozesse in angeleiteten
Lernarrangements und an Lernorten,
an  denen geschultes Personal didak-
tisch aufbereitete Lernsituationen für
die Lernenden bereithält.  Informatio-
nen werden je nach Vorwissen und
Alter durch didaktische Reduktion auf
vermittelbare Kerne beschränkt und
portionsweise verabreicht. Dies ge-
schieht insbesondere im Lernort
Schule, der den Lernstoff nach
Fachsystematiken zerstückelt und in
Unterrichtsfächern darbietet. Erfah-
rungsmöglichkeiten werden künstlich
geschaffen, um durch Konzentration
das Wesentliche herauszuarbeiten.

All diesen Lernarrangements ist ge-
meinsam, dass sie in einer didaktisch
arrangierten Situation  stattfinden,
dass sie zielgerichtet  sind und dass
ein hierarchisches Verhältnis zwi-
schen Lehrenden und Lernenden  vor-
liegt (der Lehrer weiß mehr als die

Schüler). Die Lernprozesse in den tra-
ditionellen Bildungseinrichtungen wie
Schulen und Universitäten sind durch
Anleitung, selten durch Selbststeue-
rung gekennzeichnet. Bildungspro-
zesse mit einem hohen Grad von Frei-
willigkeit dagegen, wie sie in Jugend-
verbänden praktiziert werden, zeich-
nen sich dagegen durch Selbststeue-
rung und Handeln in realen Alltags-
situationen aus.

Ziel sollte es also sein herauszufin-
den, wie die jeweiligen Träger ihre
Jugendarbeit im Hinblick auf Nach-
haltigkeit definieren und wie sie Bil-
dungsmaßnahmen einsetzen. Ju-
gendbildung wird oft unter ökonomi-
sche oder emanzipatorische Leitbilder
gestellt, welche Individuen und Grup-
pen in die Lage versetzen sollen, sich
aus ungerechtfertigten Verhältnissen
zu befreien und am gesellschaftlichen
und politischen Leben aktiv teilzuha-
ben. Das bedeutet  in der Praxis, dass
der Lernort „Jugendverband“ sich als
Teil der Gesellschaft erleben können
muss, denn Werte, grundlegende Er-
kenntnisse und „Kultur“ können zwar
institutionell ergänzt und verfeinert
werden,  aber nicht dort entstehen,
denn sie haben ihre Grundlage in der
Gesellschaft.

Der Begriff „Nachhaltigkeit“ bedarf
für Jugendverbände einer Klärung,
gerade in der Bildungsarbeit, denn
erst in  der Auseinandersetzung, in der
Erkenntnis bekommt „Nachhaltigkeit“
eine Bedeutung. Nachhaltigkeit be-
deutet den Verzicht auf kurzfristige
Lösungen zur Beruhigung von Stati-
stiken, vielmehr sind Prozesse in Gang
zu bringen um Biografien so zu ge-
stalten, dass sie auch Krisensituatio-
nen aushalten.

Peter Becker C.
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inter der so einfachen Fra-
ge, ob denn Kindern in un-
serer Gesellschaft Rechte

zugestanden werden, verbirgt sich
sehr viel gesellschaftspolitischer
Sprengstoff. Da gibt es einerseits die
UN-Kinderrechtskonvention mit ih-
ren vielen Paragrafen und anderer-
seits kennt kaum ein Kind in unserer
Schule, was sich konkret dahinter
verbirgt und was man für sich selbst
daraus ableiten kann.

Zur Vorbereitung der Tagung
Damit war der Rahmen für die Ta-

gung abgesteckt: zum einen sollte
Kindern und Jugendlichen die Mög-
lichkeit geboten werden, sich über die
Kinderrechte zu informieren, sich mit
Gleichaltrigen über deren Anwendung
auszutauschen und dann noch eige-
ne Ideen über deren konkrete Anwen-
dung einzubringen. Es sollte mit der
Konferenz ein kräftiges Zeichen für
den Einsatz und die Umsetzung der
Kinderrechte auch über die Grenzen
Leipzigs hinaus gegeben werden. Die
Tagung war aus diesem Grund
deutschlandweit angekündigt wor-
den. Wie und wo kann ich mitreden?
Wie sehen die Handlungsräume aus,
um meine Ideen zu verwirklichen?
Was kann ich verändern und wie ver-
ändere ich mich dabei selbst?

Interessant war der Weg zur Kon-
ferenz hin. Unter Federführung des

„Haben Kinder Recht(e)?“
Eine Fachtagung mit und für Kinder und
Jugendliche in Leipzig.

�

Es sollte mit der KEs sollte mit der KEs sollte mit der KEs sollte mit der KEs sollte mit der Konferenz einonferenz einonferenz einonferenz einonferenz ein
kräftiges Zeichen für den Einsatzkräftiges Zeichen für den Einsatzkräftiges Zeichen für den Einsatzkräftiges Zeichen für den Einsatzkräftiges Zeichen für den Einsatz
und die Umsetzung der Kinder-und die Umsetzung der Kinder-und die Umsetzung der Kinder-und die Umsetzung der Kinder-und die Umsetzung der Kinder-
rechte auch über die Grenzenrechte auch über die Grenzenrechte auch über die Grenzenrechte auch über die Grenzenrechte auch über die Grenzen
Leipzigs hinaus gegeben werden.Leipzigs hinaus gegeben werden.Leipzigs hinaus gegeben werden.Leipzigs hinaus gegeben werden.Leipzigs hinaus gegeben werden.

Dezernats für Jugend, Schule und
Sport der Stadt Leipzig mit Unterstüt-
zung des Leipziger Kinderbüros wur-
de eine Arbeitsgruppe zur Vorberei-
tung der Konferenz gegründet, in der
engagierte Vertreter von Freien Trä-
gern der Stadt, der Agenda 21 und der
Stadtverwaltung, aber auch Kinder
und Jugendliche selbst mitarbeiteten.
Auf Grund einer vorgezogenen offe-
nen Befragung in Schulen und Frei-
zeiteinrichtungen zu Problemen bei
der Umsetzung der Kinderrechte wur-
den die Themen aufgespürt, die jun-
gen Leuten unter den Nägeln bren-
nen. Das waren vor allem Probleme
in der freien Meinungsäußerung,
Demokratiedefizite in der Schule,
Nichtbeachtung der Wünsche bei der
Umgestaltung eigener Stadtviertel,
Schwierigkeiten im Umgang mit Be-
hinderten und nicht ausreichender
Schutz vor Gewalt innerhalb und au-
ßerhalb der Familie. Auf Grundlage
der Umfrage und der Diskussion in der

Zum einen sollte Kindern undZum einen sollte Kindern undZum einen sollte Kindern undZum einen sollte Kindern undZum einen sollte Kindern und
Jugendlichen die MöglichkeitJugendlichen die MöglichkeitJugendlichen die MöglichkeitJugendlichen die MöglichkeitJugendlichen die Möglichkeit

geboten werden, sich über diegeboten werden, sich über diegeboten werden, sich über diegeboten werden, sich über diegeboten werden, sich über die
Kinderrechte zu informieren, sichKinderrechte zu informieren, sichKinderrechte zu informieren, sichKinderrechte zu informieren, sichKinderrechte zu informieren, sich

mit Gleichaltrigen über derenmit Gleichaltrigen über derenmit Gleichaltrigen über derenmit Gleichaltrigen über derenmit Gleichaltrigen über deren
Anwendung auszutauschen undAnwendung auszutauschen undAnwendung auszutauschen undAnwendung auszutauschen undAnwendung auszutauschen und

dann noch eigene Ideen überdann noch eigene Ideen überdann noch eigene Ideen überdann noch eigene Ideen überdann noch eigene Ideen über
deren konkrete Anwendungderen konkrete Anwendungderen konkrete Anwendungderen konkrete Anwendungderen konkrete Anwendung

einzubringen.einzubringen.einzubringen.einzubringen.einzubringen.

Arbeitsgruppe wurden für die Tagung
sechs Workshops vorgeschlagen:
• „Da bin ich aber ganz anderer Mei-
nung“ – Über das frühe Recht der frei-
en Meinungsäußerung im Dialog der
Generationen
• „Wir krempeln unsere Schule um“ –
Demokratie in der Schule
• „Das Stadtviertel gehört auch uns“
– Beteiligung an der Stadterneuerung
durch jüngere Kinder
• „Das Stadtviertel gehört auch uns“
– Stadtplanung mit Jugendlichen
• „Chancengleichheit“  – Chancen
von behinderten Kindern und Jugend-
lichen im Alltag
• „Formen der Gewalt“ – Was kann
man für Gewaltfreiheit tun?

Um deutlich hervorzuheben, dass
die Tagung für Kinder und Jugendli-
che einberufen wird, wurden jeweils
ein Jugendlicher und ein Erwachse-
ner gemeinsam als Moderatoren für
die betreffenden Workshops be-
stimmt.
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Neben den Workshops sollten Kin-
der und Jugendliche selbst für die
„Vermarktung“ der Ergebnisse sorgen.
Aus diesem Grund wurde nach einer
Ausschreibung an Leipziger Schulen
eine Mediengruppe interessierter Ju-
gendlicher ins Leben gerufen, die in
der Plenarsitzung und in den Work-
shops fotografierten, filmten und in-
terviewten. Eine gesonderte Home-
page informierte schließlich über die
Tagung und deren Ergebnisse. Sie ist
heute noch geschaltet und kann bei
Bedarf aufgerufen werden: www.leip
ziger-kinderbuero.de/tagungkinder-
rechte.

Zur Tagungsdurchführung
Das Format des Kongresses war vor

allem durch die Workshops (s.o.) be-
stimmt. Damit sollte der freien Dis-
kussion und den damit verbundenen
Arbeitsergebnissen
der Vorzug gege-
ben werden. Im
Mittelpunkt stan-
den dabei die Kin-
der und Jugendli-
chen selbst. Er-
wachsene, die
meist Multiplika-
tor/inn/en der Kin-
der- und Jugend-
arbeit sind, hatten sich in die
Workshopatmosphäre einzufügen. Sie
waren nicht, wie man das auf ande-
ren Konferenzen zum gleichen The-
ma beobachten kann, in der Diskus-
sion dominierend, sondern eher mit-
bestimmend und untergeordnet.

Eingeleitet wurde die Veranstaltung
am 21. September 2000 mit einem
aufgelockerten Plenum im Festsaal
des Neuen Rathauses. Gerhard
Lehwald vom Leipziger Kinderbüro
moderierte. Alle Teilnehmer/innen
waren überwältigt von dem großen
Zuspruch, den die Tagung erfahren
hatte. Statt der erwarteten 130 Teil-
nehmer hatten sich über 230 ange-
meldet. Der Beigeordnete für Jugend,

Schule und Sport, Burkhard Jung, be-
dauerte deshalb in einem Grußwort
die vielen Vertröstungen, die das Ta-
gungsbüro (Leipziger Kinderbüro)
aussprechen musste, weil nicht alle
wegen des großen Andrangs zur Kon-
ferenz zugelassen werden konnten. Er
wünschte sich vor allem Handlungs-
vorschläge und Diskussionen für die
Stadtverwaltung und darüber hinaus,
die helfen, Kinder - und Jugendrechte
Realität werden zu lassen. Im An-
schluß sprach Prof. Waldemar Stan-
ge aus Lüneburg über Beteiligungs-
rechte und Ergebnisse von Kinder-
rechtswahlen in Deutschland und zog
anschließend interessante Vergleiche
mit den nordischen Ländern, vor al-
lem Dänemark. Nach einem kurzen
„warming-up“, kamen die Workshop-
leiter/innen zu Wort und stellten ihre
Themen vor. Nach Buffet und heißen

Diskussionen in
den Wandelhal-
len des wunder-
schönen Rathau-
ses, ging es in die
Workshops.

Am zweiten
Tag wurden die
Themen im
Berufsbildungs-
werk am Stadt-

rand von Leipzig fortgesetzt. In anre-
gender Atmosphäre mit viel Auslauf
sprudelten die Ideen. Der letzte Tag
war der Präsentation der einzelnen
Arbeitsgruppen vorbehalten. Die Lei-
tung übernahm hier Genka Lapön,
Vorsitzende des Kinder- und Familien-
beirates der Stadt Leipzig. Es ist kaum

mit Worten auszudrücken, was an
klugen Vorschlägen in den Gruppen
ausgearbeitet wurde und mit welcher
Begeisterung die Akteure ihre Ergeb-
nisse vortrugen. Keine Angst, nichts
geht verloren. Eine umfangreiche be-
bilderte Dokumentation ist in Vorbe-
reitung und wird rechtzeitig angekün-
digt.

Fazit
Der große Zuspruch für die Veran-

staltung, das Engagement mit dem
die jugendlichen und erwachsenen
Workshopleiter zu Werke gingen, die
vielfältigen und wichtigen Ergebnis-
se und das Gefühl bei den Teilnehme-
r/inne/n, das Thema „Kinderrechte“
jetzt besser und innerlich stärker

Wie und wo kann ich mitre-
den? Wie sehen die
Handlungsräume aus, um
meine Ideen zu verwirkli-
chen? Was kann ich verän-
dern und wie verändere ich
mich dabei selbst?

Es ist kaum mit WEs ist kaum mit WEs ist kaum mit WEs ist kaum mit WEs ist kaum mit Worten auszu-orten auszu-orten auszu-orten auszu-orten auszu-
drücken, was an klugen Vdrücken, was an klugen Vdrücken, was an klugen Vdrücken, was an klugen Vdrücken, was an klugen Vor-or-or-or-or-

schlägen in den Gruppen ausge-schlägen in den Gruppen ausge-schlägen in den Gruppen ausge-schlägen in den Gruppen ausge-schlägen in den Gruppen ausge-
arbeitet wurde und mit welcherarbeitet wurde und mit welcherarbeitet wurde und mit welcherarbeitet wurde und mit welcherarbeitet wurde und mit welcher

Begeisterung die Akteure ihreBegeisterung die Akteure ihreBegeisterung die Akteure ihreBegeisterung die Akteure ihreBegeisterung die Akteure ihre
Ergebnisse vortrugen.Ergebnisse vortrugen.Ergebnisse vortrugen.Ergebnisse vortrugen.Ergebnisse vortrugen.

Fotos: Leipziger Kinderbüro
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vertreten zu können, rechtfertigen
eine Fortsetzung der Arbeit. Der
Wunsch, wieder eine solche Veran-
staltung zu besuchen, war bei fast
allen Teilnehmern überstark vorhan-
den. Gegenwärtig prüfen die Organi-
satoren, auch mit Blick auf ihre Bud-
gets, ob der Wunsch Wirklichkeit wer-
den kann. An dieser Stelle muß her-
vorgehoben werden, dass viele Spon-
soren und Stiftungen für das Thema
der Kinder- und Jugendrechte sehr

aufgeschlossen sind. Ohne ihre Hilfe
hätte die Veranstaltung nicht mit die-
sem hohen Standard durchgeführt
werden können. Die Herausgeber des
Abschluss-berichtes werden deshalb
deren Anteil in der Dokumentation
ausführlich würdigen.

Dr. Gerhard Lehwald, Leipziger Kin-
derbüro „Kinder planen ihre Stadt“ C.

enn sich sächsische Mäd-
chen und Jungen an ihre
letzte Klassenfahrt, an Fe-

rienlager oder ein Trainingswochen-
ende mit dem Sportverein erinnern,
so fällt ihnen sicherlich eines der
sechs Kinder- und Jugenderholungs-
zentren in Sebnitz, Schneeberg,
Seifhennersdorf, Grünheide, Weiß-
wasser oder Schmalzgrube ein.

Mit einer Fachtagung und anschlie-
ßendem Festempfang beging der Lan-
desverband KiEZ Sachsen e.V. am 12.
Oktober 2000 sein 10-jähriges Beste-
hen in der Landeshauptstadt. Die
Festrede wurde von Staatssekretär Dr.
Albin Nees vom Sächsischen Sozial-
ministerium gehalten.

Fast 150 Gäste aus Jugendarbeit,
Tourismus, Schule, Wirtschaft, Politik
und Landesregierung waren anwe-
send.

Erinnerungen und Wertungen
Zehn Jahre Kinder- und Jugend-
erholungszentren in Sachsen.

�
Zu diesem feierlichen Anlass be-

stand aller Grund, war es doch vor
zehn Jahren eine äußerst komplizier-
te Ausgangssituation, vor der die ehe-
maligen Ferienlager standen: unge-
klärte Eigentumsverhältnisse, drin-
gend zu erneuernde Heizungsanlagen,
Dächer, Sanitär- und Versorgungs-
bereiche.

Viele Schulen hatten erst einmal
andere Sorgen als Klassenfahrten;
Vereine und Träger der Jugendarbeit
waren erst am Entstehen.

Mit der Gründung des Landesver-
bandes als VEREIN KINDER- UND
JUGENDERHOLUNGSZENTREN SACH-
SEN E.V. wollte man diese für die Kin-
der- und Jugendarbeit erhalten, und
als neuer und unabhängiger Jugend-
hilfeträger in Sachsen weiter betrei-
ben und in die neue pluralistische
Struktur der Jugendarbeit einordnen.

Von ursprünglich 11 Kinder- und
Jugenderholungszentren mit insge-
samt fast 5000 Plätzen bildeten rasch
die sechs Kinder- und Jugenderho-
lungszentren Seifhennersdorf, Seb-
nitz, Schneeberg, Grünheide, Lim-
bach-Oberfrohna und Weißwasser
mit den Kern des damaligen Landes-
vereins, 1992 kam Schmalzgrube als
ehemaliges Kinderkurheim dazu.

Nach dem Zusammenbruch der
staatlich finanzierten und an volks-
eigene Trägerbetriebe gebundenen
ehemaligen Zentralen Pionierlager
ging man daran, die Einrichtungen
weiter mit Kinder- und Jugendgrup-
pen zu belegen und neue eigene Wege
und Partner aus dem gesamten ge-
sellschaftlichen Spektrum zu suchen.

Der in Sachsen verwurzelte Verband
nahm eine eigenständige Entwick-
lung, ohne auf Know-how und Logi-
stik großer Bundesverbände zurück-
greifen zu können. Er suchte und fand
Partner in den sächsischen Landes-
jugendbehörden SMK, SMS und LJA,
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ungeklärte Eigentumsverhältnis-ungeklärte Eigentumsverhältnis-ungeklärte Eigentumsverhältnis-ungeklärte Eigentumsverhältnis-ungeklärte Eigentumsverhältnis-
se, dringend zu erneuerndese, dringend zu erneuerndese, dringend zu erneuerndese, dringend zu erneuerndese, dringend zu erneuernde
Heizungsanlagen, DächerHeizungsanlagen, DächerHeizungsanlagen, DächerHeizungsanlagen, DächerHeizungsanlagen, Dächer, Sani-, Sani-, Sani-, Sani-, Sani-
tär- und Vtär- und Vtär- und Vtär- und Vtär- und Versorgungsbereiche.ersorgungsbereiche.ersorgungsbereiche.ersorgungsbereiche.ersorgungsbereiche.
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Das sächsische Magazin für Hochschule und soziale Praxis
Wie aufschlussreich, spannend, innovativ und berei-

chernd ein geschlechtsspezifischer Blick sein kann, soll das
Beispiel der Mädchen- und Frauenarbeit in Sachsen zei-
gen. Im Leitartikel werden zunächst Argumente für einen
geschlechtsspezifischen Ansatz in der sozialen Arbeit ent-
wickelt, die Situation der Mädchen- und Frauenarbeit in
den neuen Bundesländern, speziell in Sachsen nachge-
zeichnet und ihre  grundlegenden Prinzipien dargestellt.
Konkrete Vorstellungen dazu, wie eine engagierte soziale
Arbeit von, mit und für Frauen aussehen kann, werden im
Rahmen der „FrauenFachArbeit in Sachsen“ entwickelt.
Eine problematische Entwicklung innerhalb der institutio-
nalisierten Frauenarbeit in Sachsen thematisiert der Bei-
trag über ehrenamtliche kommunale Gleichstel-
lungsbeauftragte. Zwei Artikel widmen sich der Mädchen-
arbeit in Sachsen, einmal aus einer theoretischen Sicht in
Form der „Empfehlungen zur Arbeit mit Mädchen und jun-
gen Frauen im Bereich der  Jugendhilfe“ der LAG Mädchen
und junge Frauen in Sachsen e.V., einmal aus einer sehr
praktischen Perspektive in Form einer Vorstellung des  Pro-
jekts  „Anonymen �������� für Mädchen und junge Frau-
en in Dresden“. Abgeschlossen wird das Thema des vorlie-
genden Heftes durch einen „Zwischenruf“, einem  Beitrag

PS.
zur Jungen- und Männerarbeit in Dresden als abschlie-
ßendes Plädoyer für eine Geschlechterperspektive in der
sozialen Arbeit, die nach den Frauen und Mädchen end-
lich auch die Männer und Jungen in ihrer Geschlechts-
rolle in den Blick nimmt.

Die nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste AusgabeDie nächste Ausgabe
Ausgabe 4/2000 erscheint im Dezember mit dem

Themenschwerpunkt Soziale Arbeit mit Mädchen und
Frauen II [va.: HS Zittau/Görlitz; Prof. Dr. Gräßel; Redak-
tionsschluss Ende November]

BezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeitBezugsmöglichkeit
Jahresabo für vier Ausgaben  zum Preis von DM 20,-

(bzw. DM 13,33 für Student/inn/en) alles inklusive; die
bisherigen Ausgaben zum Preis von jeweils DM 3,- (DM
1,99 für Student/inn/en) zuzüglich Porto/
Verpackung können bestellt werden bei:
RabenStück  Verlag für Kinder- und
Jugendhilfe, Uhlestraße 34, 09120
Chemnitz, Fon: 03 71/5 33 64 13, Fax: 0 3
71/5 33 64 26, Funk: 01 77/5 18 10 58,
eMail: RabenStueck-Verlag@gmx. de; In-
ternet: www.rabenstueck.de/ps_sae
chs_magazin. htm

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

bei Abgeordneten des Sächsischen
Landtages, in den Landkreisen, bei
Schulbehörden und vielen Organisa-
tionen der Jugend-, Kultur- und
Sportarbeit.

Viele Schulen, Träger von Kinderfe-
rienlagern, Sport- und Kulturgruppen
hielten uns damals die Treue und nut-
zen weiterhin die Kinder- und Ju-
genderholungszentren, auch das SMK
warb mit Rundschreiben an die neu-
en Staatlichen Schulämter für uns, wir
wurden Unterkunft für Kinder aus
Tschernobyl und beteiligten uns mit
über 4.000 Teilnehmer/inne/n am
„Sommer der Begegnung“ , einem
Programm des Bundesjugendminis-

teriums.
Mit Hilfe des Zwickauer Bundes-

tagsabgeordneten und heutigem Prä-
sidenten des Landesverbandes, Dr.
Michael Luther, wurden 1994 die Ei-
gentumsverhältnisse der sächsischen
KiEZ geklärt. Dabei ging unser LV im-
mer von einer Lösung aus, die auch
in den anderen neuen Bundesländern
für die dortigen KiEZ umsetzbar ist,
es fanden durch Initiative des sächsi-
schen Verbandes Fachtagungen statt,
um eine übergreifende Lösung zu fin-
den, endlose Gesprächsrunden mit
Vertretern der Treuhand, unterschied-
lichste Modelle und Strategien für
eine Klärung der Eigentumsfrage

wechselten sich ständig ab – bis eine
unermesslich hohe Pachtforderung
eines ehemaligen Trägerbetriebes den
Durchbruch einleitete.

Seitdem konnten umfangreiche In-
vestitionen und Sanierungsarbeiten
auch mit Hilfe der Förderung des Frei-
staates Sachsen durchgeführt wer-
den, die den Aufenthalts-, Sicher-
heits- und Erlebnisstandard spürbar
verbesserten.

Frühzeitig stellte der Landesverband
auch die Weichen für einen schritt-
weisen Kapazitätsabbau, damit er-
reichten wir zum einen  klare Verbes-
serungen in der Beherbergungs-
qualität und trugen der Reduzie-
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rung der Schülerzahlen auf der an-
deren Seite Rechnung.

Die Philosophie der Kinder- und Ju-
genderholungszentren, neben preis-
werter Übernachtung und gesunder
Verpflegung auch eine pädagogische
Programmgestaltung anzubieten,
setzte sich erfolgreich durch. Jedes
KiEZ hat mindestens acht verschiede-
ne Projekte zu Themenbereichen wie
Gesundheitserziehung, Umwelt,
Regionalgeschichte & Traditionen, Fit-
ness & Sport im Angebot. Alles ist
entsprechend dem Wissens- und
Könnensstand der jeweiligen Alters-
stufen aufgebaut.

Seit 1991 besuchten über 712.000
junge Gäste für jeweils drei bis 12
Tage die KiEZ.

Dies entspricht Auslastungszahlen
von 50 % und mehr im Jahresdurch-
schnitt, was für
die Kommunen
und Landkreise, in
denen sich die
KiEZ befinden,
schon eine wirt-
schaftliche Grö-
ßenordnung dar-
stellt. Über 120
Angestellte sind
in den sächsi-
schen KiEZ tätig,
dazu kommen Zi-
vildienstleistende,
Praktikant/inn/en
und Trägerschaf-
ten über ABM-Projekte.

Dies hatte eine wachsende Beach-
tung beim SMK zur Folge. Das in der
Folge entwickelte Lahmeyer-Inge-
nieurgutachten definierte den Inves-
titionsbedarf der nächsten Jahre und
diente fortan als Entscheidungs-
grundlage für eine kurz-, mittel- und
langfristige Investitionsförderung zur
schrittweisen und kontinuierlichen
Verbesserung der Bausubstanz in un-
seren sächsischen KiEZ.

Der LV wurde 1998 nach mehrma-
ligen Verlängerungen vom SMS un-
befristet als landesweiter Träger der
Jugendarbeit anerkannt, die Kinder-
und Jugenderholungszentren wurden
namentlich im Landesjugendhilfeplan
sowie im Gesetz zum Landesentwick-
lungsplan aufgenommen – diese
staatlichen Anerkennungen doku-
mentierten, dass wir einen festen
Platz in der sächsischen Jugendhilfe-
landschaft eingenommen hatten.

Eine partnerschaftliche und ge-
meinsamen Interessen dienende Zu-
sammenarbeit mit anderen landes-
weiten Trägern entwickelte sich un-
ter anderem bei der gemeinsame Aus-
stellung „Fünf Jahre Jugendarbeit in
Sachsen“ im Sächsischen Landtag
oder mit Beginn der Arbeit der LAG
Jugendarbeit in Sachsen.

1997 sind die
KiEZ Gastgeber
von Erholungs-
aufenthalten für
370 Kinder aus
den polnischen
H o c h w a s s e r -
gebieten.

Aber auch an-
dere internationa-
le Gruppen be-
suchten die KiEZ
in Sachsen: aus
Tschechien, Öster-
reich, Schweden,
Frankreich, Finn-

land, Zypern, Russland, Ukraine, Un-
garn, Polen, ja sogar aus Japan und
den USA.

Einen großen Höhepunkt seiner bis-
herigen Geschichte hatte der Landes-
verband im März 1997 mit der feder-
führenden Organisation und Durch-
führung einer Veranstaltungsreihe
über die Kinder- und Jugenderho-
lungszentren der neuen Länder im
Deutschen Bundestag in Bonn. Eine
zweiwöchige Ausstellung, ein parla-
mentarischer Abend und eine Fach-
tagung fanden in diesem Rahmen
statt.

1998 entstand mit der Standort-
konzeption für gemeinnützige Kinder-
und Jugendübernachtungseinrich-
tungen im Freistaat Sachsen eine Be-

wertung von 126 Häusern der unter-
schiedlichsten Trägerstrukturen. Da-
mit hat der Freistaat Sachsen ein
Planungsinstrument für Einrichtun-
gen der Jugendhilfe geschaffen, dass
zumindest in den neuen Bundeslän-
dern ein einzigartiges Beispiel dar-
stellt. In der Folge konnte die investive
Förderung kontinuierlich und
planungssicher in unserem Verband
erfolgen.

1999 und z.T. 2000 noch laufend
konnten sehr große Investitionsvor-
haben mit Förderung von SMK bzw.
SMS im Landesverband angegangen
werden: die Fertigstellung des Ver-
sorgungsgebäudes und die  Sanitär-
rekonstruktion in Schneeberg, Fassa-
den- und Dachsanierungen , der Um-
bau einer alten Waschanlage in ein
Kulturzentrum  und der behinderten-
gerechte Umbau eines Bettenhauses
in Seifhennersdorf, die komplette
Fassadensanierung mit Wärme-
dämmung und die komplette Sanitär-
rekonstruktion der Bettenhäuser in
Sebnitz, die Sanierung des Küchen-
und Versorgungsbereiches sowie ein
Großteil der Trinkwasserleitungen in
Grünheide, die komplette Erneuerung
der Fenster, die Sanierung von Wasch-
Dusch-Anlagen und der Beginn der
Küchenrekonstruktion in Weißwasser
sowie Fassadensanierung und Brand-
schutzmaßnahmen in Schmalzgrube.

Auch bei Kinder- und Jugend-
erholung spielt der Qualitätsfaktor der
Angebote eine immer größere Rolle –
auch Kinder und Jugendliche wissen
ordentliche Bedingungen zu schätzen,
die Teilnehmerzahlen halten sich sta-
bil bei fast 90.000 kleinen Gästen im
Jahr, was ca. 320.000 Übernachtun-
gen mit einer 50 % Auslastung im
Jahresmittel entspricht.

Innerverbandliche Aktivitäten in
diesem Zusammenhang waren der
Start ins Internet mit www.KiEZ.com
1998, die Arbeit an ergebnis-
orientierten Zielstellungen, die
Leitbildentwicklung „Service – Kom-
petenz – Kreativität“, das Projekt
„Infomobil“ sowie die Umsetzung des
Trends zu Ferienfreizeiten in Eigen-
trägerschaft der KiEZ einschließlich
der Ausbildung von 167 Inhaber/in-
ne/n der neuen JugendleiterCard. Ei-
nen breiten Rahmen nahm 1998/99
die Arbeit an der Forschungsstudie
„SCHÜLER 2000“ ein. Diese empirische

Der Landesverband im Netz:Der Landesverband im Netz:Der Landesverband im Netz:Der Landesverband im Netz:Der Landesverband im Netz:
wwwwwwwwwwwwwww.kiez.com.kiez.com.kiez.com.kiez.com.kiez.com

Eine partnerschaftliche und
gemeinsamen Interessen
dienende Zusammenarbeit
mit anderen landesweiten
Trägern entwickelte sich
unter anderem bei der
gemeinsame Ausstellung
„Fünf Jahre Jugendarbeit in
Sachsen” im Sächsischen
Landtag oder mit Beginn der
Arbeit der LAG Jugendarbeit
in Sachsen.
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„Fünf vor Zwölf“
Mit einer Postkartenaktion, die
an den Petitionsausschuss des
Sächsischen Landtages gerich-
tet ist, protestieren die Mit-
gliedsvereine von Netzwerk
Stadtteilkultur und Stadtju-
gendring Chemnitz gegen die
geplanten Mittelkürzungen des
Haushaltentwurfes und setzen
sich für die Beibehaltung der
jeweiligen Etats für die Kultur-
räume und für die freien Träger
der Bereiche Jugendarbeit und
-verbandsarbeit ein.
Die Postkarten können unter
Fon & Fax: 03 71/36 47 60 oder
per eMail netzwerk@surfeu.de
angefordert werden. Eine
Kostenbeteiligung von DM 0,02
pro Karte ist notwendig.

Forschung ist Teil eines Projektvor-
habens unseres Landesverbandes mit
der Zielstellung, letztendlich auf die-
ser Basis ein  Marketingkonzept er-
stellen zu können. Das Leipziger In-
stitut für empirische Forschung (LEIF),
unter Leitung von Dr. Harald Schmidt,
als renommierte Einrichtung auf dem
Feld der Tourismus- und Jugend-
forschung übernahm den Auftrag.
Fast 1.000 Schüler/innen mit ihren El-
tern, sowie 500 Lehrer/innen aus
Sachsen wurden zu den Themen Klas-
senfahrten und Ferienfreizeiten be-

fragt. Diese Forschung stellt in
Deutschland ein Novum dar.

Leider kann der Landesverband zu-
sammen mit LEIF derzeit zusammen-
fassende Ergebnisse als Impulse der
Jugendhilfe noch nicht zur Verfügung
stellen, weil ein schwebendes Verfah-
ren wegen groben Verstoßes gegen
das Urheberrecht eines am Projekt
Beteiligten dies verhindert.

Pünktlich zum 10. Gründungs-
jubiläum erschienen ein neuer
Gesamtprospekt und eine aktuelle
Präsentations-CD-ROM. Ganz neu im

Angebot ist die KiEZ-card für Schu-
len, Klassen, Träger der Jugendarbeit
oder Sport- und Kulturvereine. Mit
dieser card erhalten Gruppen ab 20
Personen einen Nachlass von 5 % pro
Person innerhalb der Gültigkeitsdau-
er von drei Jahren.

Hardy Spitzner
KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: LV Kinder- und Jugend-

erholungszentren Sachsen e.V., Am
Filzteich 4 a, 08289 Schneeberg,  Fon:
0 37 72/2 29 33   Fax: 0 37 72/2 25
06, eMail: kiez sachsen@t-online.de
Internet: www. kiez.com C.

rst im Sommer befasste
sich ein Beitrag in diesem
Magazin (CORAX 06/2000)

mit den anstehenden Gebührenerhö-
hungen für die öffentlich-rechtlichen
Sendeanstalten. Wie bekannt ist, soll
der Bürger monatlich 3,33 DM mehr
berappen um von seinem grundge-
setzlich garantierten Recht auf Infor-
mation Gebrauch machen zu können.

Kritik übte ich beispielhaft am
MDR-Sender „jump“, der ob seiner
„Struktur“ und „Inhalte“ Zweifel an der
Erfüllung des Informationsauftrages
der Öffentlichen fördert.

Doch jetzt bringt der MDR mit jün-
geren Veröffentlichungen zu seinem
Finanzgebaren das Fass zum Überlau-
fen. Seit längerer Zeit immer wieder
für fragwürdige Firmenausgründun-
gen kritisiert, muss der Sender nun-
mehr auch für Börsenzockerei Kritik
einstecken. Dabei geht es um minde-
stens 2,6 Millionen DM, die der Sen-
der aus seinem Gebührenaufkommen
in riskante equadorische Staatsanlei-
hen investierte. Die Zahlungsunfähig-
keit des südamerikanischen Landes
beförderte die Anlage zur Wertlosig-
keit und damit zu einem entsprechen-
den Verlust für den Sender. Es ist ent-
gegen der Aussagen des Intendanten
Udo Reiter in einer eilig einberufenen

Neues vom „Börsen-Reiter“
Finanzspekulationen des MDR sorgen für
Verluste in Millionenhöhe – der Gebühren-
zahler schluckt’s.

�
Pressekonferenz davon auszugehen,
dass dies möglicherweise nur die Spit-
ze des Eisberges ist. Denn die Sächsi-
sche Zeitung fand mittlerweile her-
aus, dass auch 1998 Anlageverluste
von mindestens 1,3 Millionen DM zu
verzeichnen waren.

Die sächsischen Landtagsfraktionen
von CDU und PDS tendierten bereits
vor dieser Affäre dazu, die Gebühren-
erhöhung abzulehnen. Der Rundfunk-
staatsvertrag erfordert für sein Zu-
standekommen die Zustimmung al-
ler Länder. Mit der Verweigerung der
Sachsen würde es erstmals in der
Geschichte des öffentlich-rechtlichen
Rundfunks zu einer Ablehnung des
Rundfunkstaatsvertrages kommen.
Dafür ernten die Sachsen schon vor-
ab heftige Kritik, sie gefährdeten mit
ihrem Veto „die Existenz der öffent-
lich-rechtlichen Sender“. Dies zu glau-
ben, fällt bei einem Anlagegewinn al-
lein des MDR in Höhe von 74,4 Mil-
lionen DM (!) im Kalenderjahr 1999
sehr schwer. Existenzbedrohend sind
allenfalls derartige Finanzgeschäfte
oder aber die Qualität der Program-
me. Da ich mich über „jump“ bereits
ausgelassen hatte, will ich mich viel-
leicht mal dem Fernsehprogramm des
MDR zuwenden. Das Programm des
Senders lässt sich am besten über die

Masse an (billigen) Wiederholungs-
sendungen sowie über eine aufge-
setzt und übertrieben wirkende Be-
stückung des Programms mit (n)os-
talgischen Sendungen definieren. Eine
eigene – hier sächsische – Identität
lässt der Sender bis auf wenige Ver-
suche nicht erkennen.

Besser scheint es nicht zu gehen,
aber - um wieder mit „jump“ zu spre-
chen – „es geht lauter“. Wenn das das
Konzept eines gebührenfinanzierten
öffentlich-rechtlichen Senders ist, so
möchte ich ihm nicht nur die Erhö-
hung verweigern.

                                                 CASCH C.
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ZeitSprüngeZeitSprüngeZeitSprüngeZeitSprüngeZeitSprünge
Zeigt uns Eure Sicht des Themas mit den Darstellungsformen,
die Ihr beherrscht.

Möglich ist sowohl das Thema durch die Bearbeitung einer Bearbeitung einer Bearbeitung einer Bearbeitung einer Bearbeitung einer
literarischen oder nichtdramatische Vliterarischen oder nichtdramatische Vliterarischen oder nichtdramatische Vliterarischen oder nichtdramatische Vliterarischen oder nichtdramatische Vorlageorlageorlageorlageorlage (Jugendbuch,
Roman, Novelle & Kurzgeschichte, Gedichte, triviale Texte) oder
in einer EigenproduktionEigenproduktionEigenproduktionEigenproduktionEigenproduktion aufzugreifen.

Orientiert Euch nicht am professionellen Theater, sondern sucht
nach der Euch gemäßen Form und spielt!

Übrigens ist das Thema zugleich das des „Schultheater der Län-
der“ im September 2001 in Berlin - so könnt Ihr Euch zugleich
für 2 Treffen bewerben!

Schon 10 Jahre Landesschülertheatertreffen in Sachsen und jetzt neu:
FORUM JUNGES THEAFORUM JUNGES THEAFORUM JUNGES THEAFORUM JUNGES THEAFORUM JUNGES THEATER.TER.TER.TER.TER.
Was sich in 10 Jahren am Konzept geändert hat, wird jetzt auch im Namen sichtbar.

JUNGES THEATER - das ist jede Theatergruppe mit jungen DarstellerInnen aus Sachsen und
hier ist Euer FORUM - denn das lange Wochenende am Theater der Jungen Generation

bietet Schul- und Jugendtheatergruppen ein Podium:
hier könnt Ihr mit Gleichgesinnten und ExpertInnen über Stücke und ihre Umsetzung diskutieren,

hier bekommt Ihr in den verschiedenen Werkstätten Anregungen für die Weiterarbeit
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Schul- und Jugendtheatergruppen aus Sachsen, Ihr seid eingeladen
• zum gegenseitigen V V V V Vorstellenorstellenorstellenorstellenorstellen Eurer Theaterproduktionen,
• zum AustauschAustauschAustauschAustauschAustausch untereinander und mit Theaterfachleuten zu jedem Stück,
• zu thematischen Wthematischen Wthematischen Wthematischen Wthematischen Werkstättenerkstättenerkstättenerkstättenerkstätten, z.B. Sprecherziehung, Körper- und Bewegungsarbeit, Arbeit mit Materialien und
Requisiten,
• zur Inszenierung und zum Mitgestalten des Jubiläums-Theater-BallsTheater-BallsTheater-BallsTheater-BallsTheater-Balls
beim 10. Landesschülertheatertreffen zum Thema ZeitSprünge!

Es findet vom 24. bis 27. Mai 2001 am Theater der Jungen Generation in Dresden statt.

Neu! - Welche Theatergruppe hat Lust, (statt eines Stücks) ein Fest zum Thema zu inszenieren? Schräg, unerwartet,
kostümiert - Eure Theater-Ball-Idee ist gefragt!

Teilnahmebedingungen:::::
Bewerbung mit Formular, aussagekräftigem Video und 2 Szenenfotos bis  28.01.2001 (absoluter Bewerbungsschluss!).

Der Teilnahmebeitrag beträgt 40,- DM pro Person und enthält die Kosten für die Unterkunft und Verpflegung in der
Schule, Fahrt, Workshops und freien Eintritt für alle Vorstellungen.

Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen:Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen:Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen:Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen:Bewerbungsunterlagen und weitere Informationen:
LAG Darstellendes Spiel Sachsen e.V.,
c/o Renate Hoffmann, Klopstockstraße 41, 01157 Dresden, Tel./Fax: 03 51/4 21 34 55

Eine Veranstaltung der LAG Darstellendes Spiel Sachsen e.V. und des Theaters Junge Generation Dresden. Förderung
durch das Sächsische Staatsministerium für Soziales/Landesjugendamt.
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�	 Ein Blick zurück
imVorwärtsgehen …
In dieser Rubrik erinnern wir an Ereignisse
aus zehn Jahren freier Jugendhilfe und wie
sie Eingang in die damaligen Ausgaben von
„CORAX“ fanden.

CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-
und Jugendarbeit. – 1(1992)5und Jugendarbeit. – 1(1992)5und Jugendarbeit. – 1(1992)5und Jugendarbeit. – 1(1992)5und Jugendarbeit. – 1(1992)5
+++ Kleines Jubiläum: Vor zwei Jah-
ren wurde die AGJF Sachsen gegrün-
det +++ Informieren vor Ort: Auf
„infoTour“ durch Sachsen sind vier
AGJF-Mitglieder unterwegs +++ Spa-
ren! Sparen!: Was Bonn die Jugend-
arbeit 1993 wert ist / Die AFG-Novel-
le schlägt voll ein +++ Neues
Schulprofil im Test: An sächsischen
Gymnasien wird stärker auf die mu-
sische Bildung orientiert +++ AGJF
richtete 22. Spielmobiltreffen auf der
Augustusburg aus +++

CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-CORAX: Fachblatt offener Kinder-
und Jugendarbeit. – 2(1993)6und Jugendarbeit. – 2(1993)6und Jugendarbeit. – 2(1993)6und Jugendarbeit. – 2(1993)6und Jugendarbeit. – 2(1993)6
Jugendarbeit kontrovers: Mitglieder-
versammlung der AGJF zu Jugend und
Gewalt +++ Auf der Reeperbahn am
Vormittag: Spielmobiltreffen in Ham-
burg ´93: Berichte +++ Spektakulär:
Rotes Männchen darf Kindern weiter
Sand in die Augen streuen +++ Bei-

lage: Die fressen uns ja die letzten
Haare vom Kopf!? Bringt Licht ins ver-
meintliche Dunkel der GEMA +++

CORAX: Magazin offener Kinder-CORAX: Magazin offener Kinder-CORAX: Magazin offener Kinder-CORAX: Magazin offener Kinder-CORAX: Magazin offener Kinder-
und Jugendarbeit. – 3(1994)9-1und Jugendarbeit. – 3(1994)9-1und Jugendarbeit. – 3(1994)9-1und Jugendarbeit. – 3(1994)9-1und Jugendarbeit. – 3(1994)9-100000
Zahlreich: Erlebnisse während der CO-
RAX-Abenteuer-Ferien in
Deutschbaselitz +++ Vielfältig: Feri-
en-Impressionen im Bild +++ Pole-
misch: Brauchen wir ein Jugend-
parlament für Sachsen? +++ Weitge-
reist: „infoTour ́ 94“ quer durch Sach-
sen +++ Analytisch: Betrachtungen
zur Jugendkriminalität in Sachsen
+++ Kritisch Standpunkt zum
„TATortFerienlager“ +++

CORAX: Magazin für Kinder- undCORAX: Magazin für Kinder- undCORAX: Magazin für Kinder- undCORAX: Magazin für Kinder- undCORAX: Magazin für Kinder- und
Jugendarbeit . – 3(1995)1Jugendarbeit . – 3(1995)1Jugendarbeit . – 3(1995)1Jugendarbeit . – 3(1995)1Jugendarbeit . – 3(1995)100000
Kooperation: Zusammenarbeit von
Schule und Jugendarbeit +++ Koor-
dination: Stiftungen unterstützen
Projekte an Schulen +++
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ehr geehrte Damen und
Herren, seien Sie wieder-

um auf das Allerherzlichste
gegrüßt, und lassen Sie sich aus
diesem kühlen Grunde einen Guten
Tag wünschen tun. Diese Redakti-
on wird das noch eines Tages be-
reuen, mich immerzu im Lande her-
umzuscheuchen. Denn dabei
schnappt man so eine Menge an
interessanten Thesen auf. Wobei
mir natürlich die vom „professio-
nellen Herumhängen mit Jugendli-
chen“ in den Einrichtungen der
Kinder- und Jugendarbeit beson-
ders gefallen hat. Gibt es dafür ei-
gentlich auch schon Qualitäts-
standards? Sehr hübsch waren na-
türlich auch die „zahnlos vor sich
hinmümmelnde Jugendpolitik“ so-
wie die „Versozialarbeiterung der
Jugendhilfe“ von C. Wolfgang Mül-
ler im gleichen Kontext gespro-
chen, um hier im angemessenem
Duktus zu verleiben.
Komme mir noch mal Eine/r mit ei-
ner aber auch durch nichts mehr zu
vermittelnden Kritik gegen das
World Wide Web, kurz Internet.
Dies, also das Netz, nicht die Kritik,
kann nämlich Leben retten. Dank
eines Anschlusses an die weite,
weite Medienwelt hat ein Schotte
eine Überdosis Alkohol und Drogen
überlebt. Der medizinische Not-
dienst im kanadischen Calgary in-
formierte darüber, dass ein kana-
discher Surfer im Web beim Besuch
eines Chatrooms feststellte, wie
ein Teilnehmer Schwierigkeiten
beim Schreiben hatte und in sein
Rechnermikrophon lallte. Der
Menschenfreund alarmierte dar-
aufhin den Notdienst in Calgary.
Dieser hinwiederum informierte
die schottische Polizei, die den
Wohnsitz des Lallenden heraus-
fand und in ein Hospital überstell-
te. Eine wahrhafte Heldenge-
schichte! Surfer aller Länder verei-
nigt Euch …

Das kleine Raben-A(a)s(s)
hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:hat es doch schon immer gewusst:
KKKKKein Wein Wein Wein Wein Wort mehr gegen’ort mehr gegen’ort mehr gegen’ort mehr gegen’ort mehr gegen’s Internet!s Internet!s Internet!s Internet!s Internet!• Exklusiv  im

• Exklusiv  im
• Exklusiv  im
• Exklusiv  im
• Exklusiv  im
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Schöne neue Medienwelt: Handys
unterstützen jetzt auch Paare mit
Kinderwunsch und sorgen für akti-
ve Familienplanung. Der Internet-
Service zappybaby berechnet nach
eigenen Angaben nicht nur die
fruchtbaren Tage der jeweils be-
troffenen Dame. Wenn’s denn
dann so weit ist, schickt er per SMS,
Sie wissen schon, die Lieblingsbe-
schäftigung unserer Kids im Unter-
richt, eine kostenlose Information
auf das Mobiltelefon. Wundern Sie
sich, sehr geehrte Herren, also
nicht, wenn da plötzlich Botschaf-
ten wie „Achtung! Die fünf schön-
sten Tage der Liebe beginnen“ oder
„Schatz, es ist wieder so weit, ich
lade dich heute und morgen zum
Liebesdinner ein“ auf Ihrem Display
erscheinen. Nun müssen Sie ran …
Noch einmal zurück zum Netz der
Netze. Die kann mensch bekannt-
lich ja auch zum Einkaufen benut-
zen. Unter der Überschrift „Bin ich
ein guter Konsument?“ bietet www
.zyn.de einen Test an, der mit fol-
genden Worten eingeleitet wird:
„Die Werbung. Unendliche Weiten.
Jeden Tag dringt die Werbung mit ih-
ren vierhundert Werbeblock starken
Botschaften auf zwanzig Fernsehka-
nälen vierundzwanzig Stunden lang
in Bereiche des Gehirns ein, die noch
nie ein Mensch zuvor verstanden hat.
Aber was bleibt wirklich hängen von
der Flut der Botschaften? Beeinflusst
die Werbung tatsächlich unser Kauf-
verhalten? Fühlen wir wirklich den
unbewussten Drang, die uns im
Zehntelsekundentakt auf die Hirn-
rinde gebrannten Produkte zu erwer-
ben, wenn wir an den Regalen im Su-
permarkt vorbeigehen? Kommt der
Pilotfilm „Der MELITTA-Mann“ als
Serie in´s deutsche Fernsehen? Als
„Der sechs Millionen Filtertüten-
Mann“?“ Na, dann testen Sie sich
mal selbst … Wenn Nichts da zwi-
schen kommt, gibt es ein nächstes
Mal.      Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).     Ihr Kleines Raben-A(a)s(s).

�

Konzeption: Zu Perspektiven der AGJF
Sachsen e.V. +++ Koproduktion: Crew
der „infoTour ´95“ informierte in
Sachsen +++

CORAX: Magazin offener Kinder- und
Jugendarbeit   6(1997)10
+++ Kinderpower in Sachsen: Außer-
irdische am Weltkindertag in acht
Städten +++ Jugendarbeit zwischen
Werteermittlung und Animation:
Fachtagung des Sächsischen Kinder-
und Jugendringes +++ ProMix aktua-
lisiert: Datensammlung für die Kin-
der- und Jugendarbeit  +++ Evalua-
tion und Qualitätssicherung: Perspek-
tiven für kulturelle Kinder- und Ju-
gendarbeit +++ Betriebswirtschaft
für Soziale Arbeit: Berufsbegleitendes
Bildungsangebot +++ Pilotprojekt:
Ausschreibung Jugendwerkstatt für
Schulverweigerer +++
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RabenStücke — Herbstangebote

Fachgruppe Erlebnispädagogik (Hrsg.):
Spuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischenSpuren hinterlassen: Dokumentation der erlebnispädagogischen
Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999Handlungsmesse in Jonsdorf vom 27. bis 30. September 1999. - ISBN
3-9806663-5-2. - 162 Seiten. - DM 19,90
Die Dokumentation der ersten sächischen erlebnispädagogischen
Handlungsmesse enthält neben einer theoretischen Einführung sowie den
Grundsatzreferaten Berichte aus allen Workshops mit zahlreichen Beispie-
len, wie Gruppen für erlebnispädagogische Aktivitäten aufgeschlossen
werden können. Die Ergebnisse der Fachdiskussionen sind ebenso enthalten
wie die Präsentationen von Projekten.
Die Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbarDie Dokumentation ist kurzfristig lieferbar.....

Schneider, Antje; Töpfer, Liv :
Jugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur TJugendkultur Techno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?echno: Jeder tanzt für sich allein?. - ISBN 3-9806663-2-
8. - 241 Seiten. - DM 24,90
Anliegen der Autorinnen ist, in Abgrenzung zu den gesellschaftlichen
Diffamierungen die Technokultur als Jugendkultur zu begreifen, dieses
Phänomen in seinen Charakteristiken ausführlich zu beschreiben und auf
dieser Grundlage die allgemein gängigen Verurteilungen von Techno als
einer „unkommunikativen Unkultur“, die zur Vereinsamung der Jugendli-
chen führe, zu widerlegen. Techno als zentrale Jugendkultur der 90er Jahre
zu akzeptieren, welche genauso wie andere Jugendkulturen vor beziehungs-
weise neben ihr eine Ausdrucksmöglichkeit für die an ihr partizipierenden
Jugendlichen darstellt, halten sie insbesondere im erziehungs-
wissenschaftlichen/sozialpädagogischen Bereich für unvermeidbar..

Staubach,  Annett :
Fundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für EinsteigerFundraising in der sozialen Arbeit: Grundlagen für Einsteiger. - ISBN 3-
9806663-6-0. - ca. 110 Seiten. - DM 19,90
Soziale Organisationen müssen um die Fortführung ihrer Arbeit bangen, da
die Leistungserstellung aufgrund der Ressourcenverknappung nicht wie
bisher gewährleistet werden kann. In Zeiten nachlassender Unterstützun-
gen durch den Staat sind soziale Einrichtungen in vielfältiger Weise mit
finanziellen Engpässen konfrontiert. Dies erfordert von sozialen Organisa-
tionen, ihren Finanzierungsrahmen künftig weitestgehend selbständig zu
gestalten und neue, vom Staat unabhängige, Finanztöpfe zu erschließen
und auszuschöpfen. Die Autorin beschreibt anschaulich den dafür notwen-
digen Prozess in sozialen Organisationen

Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den Bestellungen über den Buchhandel oder den RabenStück V V V V Verlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.erlag für Kinder- und Jugendhilfe.
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„Übung macht den Meister„Übung macht den Meister„Übung macht den Meister„Übung macht den Meister„Übung macht den Meister.“:.“:.“:.“:.“:
TTTTTomas Noomas Noomas Noomas Noomas Novak absolviert seinvak absolviert seinvak absolviert seinvak absolviert seinvak absolviert sein

Praktikum in einer PPraktikum in einer PPraktikum in einer PPraktikum in einer PPraktikum in einer Polsterei inolsterei inolsterei inolsterei inolsterei in
Leipzig.            Leipzig.            Leipzig.            Leipzig.            Leipzig.            Foto: TANDEM

„A je to! – Auf geht’s!“

espannt warten sie auf ih-
ren ersten Arbeitstag im
Nachbarland. Ein mulmiges

Gefühl begleitet so mache bange Fra-
ge: Werden meine Sprachkenntnisse
ausreichen? Werde ich nette Kollegin-
nen und Kollegen antreffen? Werde
ich den Anforderungen an meinem
Praktikumsplatz im Ausland gerecht
werden? Ein knappes Dutzend junger
berufstätiger Frauen und Männer aus
der Tschechischen Republik gehören
zu den Pionieren eines Austauschpro-
gramms, das das Koordinierungs-
zentrum deutsch-tschechischer Ju-
gendaustausch jüngst ins Leben rief.
Die Kultur, den Alltag und die Spra-
che der Nachbarn im eigenen beruf-
lichen Umfeld kennen zu lernen, ist
das Hauptziel dieser neuen Begeg-
nungsform. Sie wendet sich an Aus-
zubildende, junge Arbeitnehmer/in-
nen und junge Arbeitslose in der
Tschechischen Republik und in
Deutschland und wird zu 50 % vom
deutsch-tschechischen Zukunfts-
fonds finanziert.

Dass die Rechnung aufgeht, davon
zeugen die zufriedenen Gesichter der
tschechischen Praktikant/inn/en, die
in Verwaltung, Denkmalpflege, Ga-
stronomie und in technischen Beru-
fen über einen Zeitraum von vier bis
zwölf Wochen Auslandserfahrung
sammelten. Sie haben jede Menge
neuer Impulse und Kontakte mit nach
Hause genommen. Im Freundeskreis
rühren sie nun kräftig die Werbetrom-
mel für „A je to! - Auf geht’s!“, denn
so mutig und lebensfroh, wie es die
Figuren in der gleichnamigen tsche-
chischen Zeichentricksene vorma-
chen, hat sich ihr Begriff vom gemein-
samen Zupacken und miteinander
Lernen entwickelt.

Die 18jährige Hotelfachschülerin
Jitka Bunankova aus Vysoke Myto
träumt von einer Karriere in den gro-
ßen Häusern Europas. Den ersten
Schritt hat sie jetzt getan. Im Hotel
„Hochsauerland 2010“ in Willingen
schnupperte sie in alle Abteilungen

vom Service bis zur Rezeption und
lernte ihre deutschen Kolleginnen von
der Berufschule Korbach kennen. Be-
sonders imponiert hat ihr der koope-
rative Führungsstil des Hauses.

Der Schreiner Petr Musil (20) aus
Doksany hat sein Praktikum bei der
Initiative „Offene Häuser“ absolviert.
Hier engagieren sich junge Leute aus
ganz Europa für den Erhalt histori-
scher Baudenkmäler. Petr hat jede
Menge technisches Know-How mit
nach Hause genommen. Er interes-
siert sich für die deutsche Geschich-
te und ganz besonders für die Wei-
terentwicklung der Technik im Nach-
barland. Auch für Roman Svehla, den
26jährigen Elektriker aus Javomik im
Altvatergebirge sind die technischen
Neuerungen das Spannendste an sei-
nem Praktikum in Deutschland. Er ar-
beitet beim Bauhof in Halle. Hier in-
stalliert er eine komplett neue Elektro-
anlage.

Und weil zur Arbeit auch das Ver-
gnügen gehört, haben sich die einla-
denden Institutionen mächtig ins
Zeug gelegt, um den Praktikant/in-
n/en auch nach Feierabend etwas zu
bieten. Erika Zettlova (19) und Renata
Weberova (18) von der Handelsschu-
le in Chomutov setzten bei der Kreis-
sparkasse in Bernburg tagsüber ihre
Kenntnisse im deutschen Geschäfts-
brief in die Praxis um und verbesser-
ten ihre Sprachkenntnisse ganz
enorm. In ihrer Freizeit brachten sie
die von der Stadt Bernburg bereitge-
stellten Fahrräder vorwärts. Die bei-
den zu einem Berlin- und einem
EXPO-Besuch einzuladen, ließen sich
die Gastgeber nicht nehmen. Doch
Freizeit hin oder her, eines mußten
fast alle Praktikantinnen und Prakti-
kanten bei ihrem Ausflug in die deut-
sche Arbeitswelt feststellen: Arbeit

hat in Deutschland einen enorm ho-
hen Stellenwert. „Ob das nicht
manchmal zu Lasten von Freizeit und
Privatleben geht?“, fragt sich Erika
Zettlova.

 TANDEM hat dieses beidseitige
Begegnungsprogramm initiiert, von
dem im Augenblick noch mehr Tsche-
chen als Deutsche profitieren. Doch
auch in der Tschechischen Republik
gibt es zahlreiche Institutionen, die
Praktikanten aus Deutschland auf-
nehmen, weiß Projektleiterin Michae-
la Gramlich aus Regensburg, dem Sitz
des Koordinierungszentrums in der
Bundesrepublik Deutschland. Sie
wünscht sich einen intensiven beid-
seitigen Austausch im Sinne eines
besseren gegenseitigen Verständnis-
ses junger Menschen in beiden Nach-
barländern.

In einer Pressekonferenz Mitte Ok-
tober wurde das Programm in Anwe-
senheit von Botschafter Frantisek
Cerny in Berlin der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Wir werden in unserer No-
vember-Ausgabe zu den Modalitäten
dieser freiwilligen ausbildungsergän-
zenden Maßnahme berichten, die mit
dem Ziel stattfindet, berufliche und
persönliche Erfahrungen durch den
Aufenthalt im Nachbarland zu erwei-
tern.

KKKKKontakt:ontakt:ontakt:ontakt:ontakt: TANDEM Koordinierungs-
zentrum dt.-tsch. Jugendaustausch,
Dechbettener Straße 15, 93049 Re-
gensburg, Fon: 09 41/5 85 57 14, Fax:
09 41/5 85 57 22, gramlich@tandem
-org.de, www.tandem-org.de

Berufliche Praktika – eine Erfahrung für’s
Leben.

�

C.
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Fortbildung für
Sachsen

Monatlich in dieser Rubrik: zukünftige
Angebote von landesweiten und über-

regionalen Trägern der Kinder- und Jugendhilfe
zur Qualifzierung der Arbeit.

Arbeitsgemeinschaft Jugend-
freizeitstätten Sachsen e.V.,

Team Fortbildung, Uhlestraße
34, 09 120 Chemnitz, Fon: 03

71/5 33 64 18 o. 19, Fax: 03
71/51 25 80, eMail: agjf

sachsen@t-online.de

Tagesritt durch den
§§ - Dschungel
Vereinsrecht für Neuein-
steiger/innen
Ziele und Inhalte:
Jugendinitiativen beabsichtigen ihre
Aktivitäten künftig als Verein umzu-
setzen. Neugewählte Vorstände müs-
sen sich nach  ihrer Wahl schnell ei-
nen Überblick  über die Grundlagen
ihrer Arbeit verschaffen. Bisher kom-
munal geführte Einrichtungen sollen
in eine freie Trägerschaft überführt
werden.
Jugendgruppenleiter/innen wollen
sich für ihre ehrenamtliche Tätigkeit
bei freien Trägern der Jugendhilfe fit
machen.
Für all diese InteressentInnen bietet
die Arbeitsgemeinschaft Jugendfrei-
zeitstätten     in Zusammenarbeit mit
dem Stadtjugendring Chemnitz ein
Tagesseminar mit folgenden Inhalten:
• Gründungsvoraussetzungen und -
modalitäten
• Satzungsentwürfe
• Haftungsfragen
• Der Verein als Arbeitgeber
• Das Wechselspiel zwischen ehren-
amtlichem Vorstand und angestellten

Mitarbeiter/inne/n
• Förderungsvoraussetzungen –
Finanzierungsmöglichkeiten
• Was tun bei Zahlungsunfähigkeit ?
Das Seminar kann auch als Modul für
eine Jugendgruppenleiterausbildung
anerkannt werden.
Zielgruppe:
••••• neugewählte Vorstände
••••• Jugendinitiativen, die einen Verein
gründen möchten
••••• Mitarbeiter/innen kommunaler Ju-
gendeinrichtungen, bei denen ein Trä-
gerwechsel ansteht
••••• Jugendgruppenleiter/innen
Referent:
Frank Scheinert, Diplom-Sozialpäd-
agoge (FH), Betriebswirt
Termin:
18. November 2000, Beginn: 10.00
Uhr, Ende: 16.00 Uhr
Ort:
AGJF Sachsen e.V., Uhlestr. 34, 09120
Chemnitz
Kosten:
Mitglieder: DM 25,- Nichtmitglieder:
DM 40,-

Ein Buch mit sieben
Siegeln ??
Eine Einführung ins Arbeits-
recht
Ziele und Inhalte:
Freie Träger sind Arbeitgeber wie je-
des andere Unternehmer. Insbesonde-
re in der Verknüpfung von Arbeits-
recht und Zuwendungsrecht kommt
es alljährlich zu einer Vielzahl von Ar-
beitsrechtsstreitigkeiten.
Aus Arbeitgebersicht werden grund-
legende Gesetze und Bestimmungen
erläutert und aktuelle Themen und
Fragestellungen behandelt. Dabei
werden aktuelle Rechtsprechung und
Gesetzesänderungen bei allen The-
men eingebunden, verständlich auf-
bereitet und praxisnah erörtert.
Spezifische Fragestellungen richten
Sie bitte bis zum 10.11.2000 an AGJF
Sachsen, Uhlestr.34, 09120 Chemnitz
oder unter Hotline Jugendarbeit 03
71/ 5 33 64 11.
Bestandteil der Seminarunterlagen
wird ein Reader für die weitere „prak-
tische Verwaltungsarbeit“ in der
Jugendhilfe sein. Künftig möchten wir
ein derartiges Seminarangebot jähr-
lich anbieten, um über die jeweiligen
aktuellen arbeitsrechtlichen Änderun-
gen zu informieren.
Zielgruppe:
• Geschäftsführer/innen u.a. Füh-
rungskräfte von Freien Trägern der
Jugendhilfe
• Verwaltungskräfte in der Jugend-
hilfe
• Vorstandsmitglieder
Referent:
Andreas Schröter, Diplom-Jurist
Termin:

marktplatz
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30.11.2000, Beginn: 10.00 Uhr, Ende:
16.00 Uhr
Ort:
AGJF Sachsen e.V., Uhlestr. 34, 09120
Chemnitz
Kosten:
Mitglieder: DM 50,- Nichtmitglieder:
DM 70,-

„Akzeptieren, Sank-
tionieren …?“
Arbeitsansätze in der Jugend-
arbeit mit Jugendlichen in
(auffälligen) Jugendszenen
Ziele/Inhalte:
Akzeptierende Jugendarbeit gilt als
einer der weitreichendsten Zugänge
sozialer Arbeit in der Arbeit mit (auf-
fälligen) Jugendszenen. Zugleich ist
eine Kontroverse entbrannt, welche
Möglichkeiten und Chancen in der
Arbeit mit auffälligen, z.B. gewaltbe-
reiten, z.B. rechtsorientierten, rechts-
extremen Jugendszenen bestehen.
Schwerpunkte in dieser Veranstaltung
sind:
• Fragen nach Handlungsgrund-
sätzen einer Akzeptierenden Jugend-
arbeit im Spannungsfeld von Akzep-

tanz und Grenzsetzungen gegenüber
Jugendlichen.
• welche Chancen und Grenzen bie-
ten akzeptierende Handlungsansätze
in der Arbeit mit Jugendlichen aus un-
terschiedlichen subkulturellen Szenen
und Cliquen, insbesondere in Arbeits-
ansätzen der aufsuchenden Jugend-
arbeit (Mobile Jugendarbeit/Street-
work) und im offenen Einrichtungs-
kontext.
• Welche notwendigen inhaltlichen &
strukturellen Rahmenbedingungen
sowie personelle Kompetenzen und
Ressourcen erscheinen sinnvoll
Basierend auf theoretischen Grund-
lagen aus Jugendforschung und so-
zialer Arbeit als auch praktischen Be-
richten und Erfahrungen sollen im
Austausch zwischen den Teilnehme-
r/inne/n Möglichkeiten der Umset-
zung in die individuelle Arbeitspraxis
entwickelt werden. In der Fortbil-
dungsveranstaltung werden u.a. in
der akzeptierenden Arbeit gesammel-
te praktische Erfahrungen in unter-
schiedlichen Jugendszenen (u.a. mit
rechtsorientierten und rechtsextre-
men Jugendlichen) in die Betrachtung
einfließen.

Methoden:
• Impulsbeiträge zu
– Risikolebenslagen Jugendlicher
– Denk- und Verhaltensmuster Ju-
gendlicher
– Hintergründe von Gewaltverhal-
tensweisen und der Akzeptanz von
Ideologien der Ungleichheit
– Grundlagen einer Akzeptierenden
Jugendarbeit
• Kleingruppenarbeit
• Plenar- und Gruppendiskussion
• Arbeit an Praxisfällen
Zielgruppe:
Mitarbeiter/innen aus der offenen
Jugendarbeit sowie Mobilen Jugend-
arbeit/Streetwork
Referent:
Herr Andrea Müller, Diplom-Sozialar-
beiter, Bremen (Kollege von Prof. Dr.
Franz Josef Krafeld)
Termin:
26. - 29.11.2000; Beginn: 26.11., 10.00
Uhr; Ende: 29.11., 16.00 Uhr
Ort:
Ev. Freizeitheim Röhrsdorfer Park
„Rehgarten“, Rehgartenweg 1, 09247
Röhrsdorf
Kosten:
Mitglieder: DM 120,-; Nichtmitglie-
der: DM 140,- C.

Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-Sächsisches Landesamt für Fa-
milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -milie und Soziales; Abteilung V -
Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-Landesjugendamt, Altchem-
nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-nitzer Straße 40, 09 120 Chem-
nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,nitz, Fon: 03 71/57 72 95 oder 96,
Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82Fax: 03 71/57 72 82

Global - universal -
grenzenlos?
Jugendhilfe und die Chancen
in einer Welt unbegrenzter
Möglichkeiten
Zielgruppe:
Leitungskräfte und Mitarbeiter/innen
aus den verschiedenen Bereichen der
Jugendhilfe
Diese Veranstaltung wird in Koope-
ration mit der Evangelischen Akade-
mie in Meißen unter Mitarbeit von
Frau Dr. Schimmel durchgeführt
Referent/in/en: Prof. Dr. phil. Matthi-
as Pfüller; Dipl. Politologe, Roßwein;
Prof. Dr. Jörg Gängler; Hochschulleh-
rer; Chemnitz; VertreterInnen von

Projekten, die Alternativen aufzeigen;
Jugendliche, die nach ihrer Zukunft
fragen; Moderation: Frieder Bad-
stübner; Leiter des Sächs. Landes-
jugendamtes
Ziel/Inhalt:
Der rasante Wandel in der Wirtschaft,
der Technik, den Medien und der For-
schung hat Veränderungen für fast
alle gewohnten Lebenslagen zur Fol-
ge. Wandel oder auch Umbruch er-
öffnen in der Regel neue Möglichkei-
ten und Chancen für „JEDEN“. Doch
was tun, wenn Grenzen für den Ein-
zelnen erkennbar werden? Wenn die-
ser den Herausforderungen nicht ge-
wachsen ist und eine totale Überfor-
derung im sozialen, ideellen und prak-
tischen Handeln entsteht.

Die Ursachen für das Ausgegrenzts-
ein in einer Zeit der Öffnung haben
viele Gesichter: die soziale Gerechtig-
keit, die an ihre Grenzen stößt, die
Chance auf Arbeit, die nur wenigen
vorbehalten ist oder der vergessene
Solidaritätsgedanke, der Einzelne aus
der Gemeinschaft ausschließt. Wer
trägt die Verantwortung für junge
Menschen, die für sich keinen (Aus)-
Weg erkennen?
Wo steht die Jugendhilfe, wenn das
Teilhaben an den Erfolgen der globa-
len Entwicklung versagt bleibt? Paten-
rezepte kann sicher niemand bereit-
stellen. Wichtig ist, dass Jugendhilfe
reelle Entwicklungs- und Zukunfts-
perspektiven für junge Menschen, die
weniger ausgebildet, belastbar oder
mit erheblichen Schwierigkeiten zu
kämpfen haben, bereithält .
Ziel der Veranstaltung ist es, zu die-
sen übergreifenden Fragestellungen
ins Gespräch zu kommen, insbeson-
dere unter folgenden Gesichtspunk-
ten:
• Globalisierung als Chance
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 C.

Landesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung KulturelleLandesvereinigung Kulturelle
Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,Jugendbildung Sachsen e.V.,
Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103Sternwartenstraße 4, 04 103

Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,Leipzig, Fon: 03 41/2 57 73 05,
Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,Fon & Fax: 03 41/2 57 73 06,

eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-eMail: LKJ.Sachsen@t-
online.deonline.deonline.deonline.deonline.de

• Gegenwart und Zukunft in der „Be-
wertung“ der Jugendlichen und der
Jugendsozialarbeiter/innen
• Die Möglichkeiten und Chancen, die
das „große“ Europa bereithält (Lernen
und Arbeiten, Austausch, Finanzie-
rung, Absicherung usw.)
• Praktische Umsetzung in verschie-
denen Projekten der Jugendhilfe (al-

ternative, provokative Angebote, die
intervenieren und den Blick auf jun-
ge Menschen richten, die auf Unter-
stützung und Hilfe angewiesen sind).
Zeit:
28.-29. November 2000
Ort:
Evangelische Akademie in Meißen

C.

Improvisations-
theater nach den
Regeln des Theaters-
ports
mit Marc Beinsen, Theater-
und Zirkuspädagoge
Marc Beinsen ist Sozialpädagoge, mit
Ausbildung in den Bereichen Theater
und Zirkus. Er arbeitet als Leiter der
Improvisationstheatergruppe „Die
Improkokken“ in Hannover.
Aus dem Stegreif entstehen improvi-
sierte Geschichten, die es nur einmal
gibt: spannend, einmalig, prägnant.
Deren Inhalte werden erst im Moment
des Spiels von den Spielern auf der
Bühne erfunden. Die Zuschauer sind
daran direkt beteiligt, indem sie wahl-
weise Orte, Titel, Figuren etc. unmit-
telbar vor Spielbeginn als Stichworte
vorgeben. Für jede Szene gibt es je-
doch eine eigene Regel, die von den
Spielern beachtet werden muss.
Kurze Szenen entstehen, die Spaß
machen und immer ankommen.
In diesem Kurse werden die Grundla-
gen des Schauspiels erlernt, die Wahr-
nehmung geschult, zudem ist ein ho-
hes Maß an Kooperationsfähigkeit
zwischen den Spielern notwendig.
Voraussetzung ist vor allem: Spiel-
freude und Spaß!

Termin:
6. bis 8. November 2000
Ort:
Waldenburg
Kosten :
90,00 DM inclusive Kost und Logis

Der Stoff aus dem
die Träume sind
Schwarzlichttheater und
Technik
mit Maya Hasenbeck-Bücken, Thea-
terpädagogin & Zauberin
Maya Hasenbeck-Bücken, Sozialarbei-
terin und Theaterpädagogin, arbeitet
auch als Zauberin und Autorin. Lebt
in Hanstedt/Niedersachsen.
Schwarlichttheater macht es auch zu-
rückhaltenden Kindern und Jugend-
lichen leicht, auf die Bühne zu treten,
da sie „verdeckt“ agieren und doch die
Akteure sind.
Im fünften Schwarzlichttheater-Kurs
kommen jetzt Tüftler auf ihre Kosten,
denn wir werden versuchen, mit Hil-
fe von Spiegeln und anderen Fines-
sen ganz spannende und interessan-
te Bilder auf die Bühne zu projizieren
und mit Schwarzlicht und Technik zu
experimentieren. Auch Stoff wird
auch eine wichtige Rolle an diesem
Wochenende spielen. Die Bilder, die
mit Hilfe von Stoffen und Technik

dann zu sehen sind, die muten fast
wie Träume an. Auch wenn es sich um
einen Aufbaukursus handelt, sind
Anfänger herzlich willkommen und
werden auch keine Schwierigkeiten
haben, in die Themen zu finden. Bitte
schwarze Kleidung mitbringen.
Termin:
17. bis 19. November 2000
Ort:
Freiberg
Kosten:
95,00 DM inclusive Kost und Logis

Foto-Werkstatt
mit Andreas Meschke, Di-
plom-Fotograf
Andreas Meschke hat an der Hoch-
schule für Grafik und Buchkunst Leip-
zig Fotografie studiert. Als freier Fo-
tograf arbeitet er in Dresden, zudem
leitet er u.a. die Foto-AG des Berthold-
Brecht-Gymnasiums in Dresden.
Die Nachfrage Fotos selbst zu machen
ist groß - vor allem bei Jugendlichen.
In Zeiten der rasanten, flüchtigen Bil-
der erfährt die Fotografie eine Renais-
sance. Deshalb richten wir uns mit der
Fortbildung Foto-Werkstatt an Mitar-
beiter/innen der Jugendarbeit sowie
Lehrer/innen, um ihnen eine Einfüh-
rung in die Zusammenhänge der Fo-
tografie zu bieten.
An den drei Tagen geht es von der
Motivsuche und dem Betätigen des
Auslösers über das Entwickeln des Fil-
mes bis zur Vergrößerung des Nega-
tives. Neben dem ABC der Schwarz/
Weiß- und Farbfotografie werden
ebenso Spezialtechniken vermittelt.
Theorie und Praxis ergänzen sich.
Ideal für Einsteiger/innen und alle die,
die wieder etwas dazulernen wollen.
Termin:
24. bis 26. November 2000
Ort:
Dresden - Foto-Studio „WIR“
Kosten:
100,00 DM inclusive Kost
und Logis C.
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Literatur zur
Fortbildung

Wir stellen Titel vor, die für die Bildungsangebote
als weiterführende Literatur zu empfehlen sind. Sie

sind aber auch für die tägliche Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen nutzbar.1

Improvisationstheater nach den RegelnImprovisationstheater nach den RegelnImprovisationstheater nach den RegelnImprovisationstheater nach den RegelnImprovisationstheater nach den Regeln
des Theatersports / Schwarzlichttheaterdes Theatersports / Schwarzlichttheaterdes Theatersports / Schwarzlichttheaterdes Theatersports / Schwarzlichttheaterdes Theatersports / Schwarzlichttheater

Thiesen, Peter: Drauflosspieltheater :
Ein Spiel- und Ideenbuch für Kinder-
gruppen, Hort, Schule, Jugendarbeit
und Erwachsenenbildung-mit über 350
Spielanregungen / Beltz Verlag, Wein-
heim, 1991

Theaterpädagogik in Deutschland: Hes-
sisch - thüringische Theaterwerkstatt
und weitere Modelle, Initiativen, Pro-
jekte / Hrsg. v.: Gerd Müller-Droste;
Günter Schmuck, Schriftenreihe der
Bundesvereinigung für kulturelle
Jugendbildung

Theater in der Schule: Das Standard-
werk zum Schultheater / Theater-
buchversand; Theaterpädagogik: Hand-
buch Theaterspielen, Band 4 / Theater-
buchverlag. – Beide zitiert nach: LATS-
Info: Informationsblatt des Landesver-
bandes Amateurtheater Sachsen e.V.,
Radebeul, 2000, S. 11

Foto-WerkstattFoto-WerkstattFoto-WerkstattFoto-WerkstattFoto-Werkstatt

Niesyto: Erfahrungsproduktion mit Me-
dien - Selbstbilder, Darstellungsfor-
men; Gruppenprozesse / Juventa Ver-
lag, Weinheim; München, 1991

Radde; Sander; Vollbrecht: Jugendzeit -
Medienzeit. Daten, Tendenzen, Analy-
sen für eine jugendorientierte Medien-
erziehung / Juventa Verlag, Weinheim;
München, 1988

Handlungsorientierte Medienarbeit: Vi-
deo, Film, Ton, Foto / hrsg. v. Gerd Bren-
ner, Horst Niesyto / Juventa Verlag,
Weinheim; München, 1993

Fotopädagogik und Fototherapie: Theo-
rie, Methoden, Praxisbeispiele / hrsg. v. C.

Liliane Schafiya, Beltz Verlag, Wein-
heim; Basel, 1997

Arbeitsrecht/VereinsrechtArbeitsrecht/VereinsrechtArbeitsrecht/VereinsrechtArbeitsrecht/VereinsrechtArbeitsrecht/Vereinsrecht

Hesse, Peter J.: Wie man in Gruppen
Probleme erfolgreicher löst: Leitfaden
zum Erlernen und besseren Nutzen von
Techniken der Gruppenarbeit / Schäfer
Verlag für Wirtschaft und Steuern,
Stuttgart, 1990

Klebert, Karin; Schrader, Einhard;
Straub, Walter: Moderationsmethode:
Gestaltung der Meinungs- und Willens-
bildung in Gruppen, die miteinander
lernen und leben, arbeiten und spielen /
Windmühle Verlag, Hamburg, 1991

Winberger, Sabine: Klientenzentrierte
Gesprächsführung: eine Lern- und
Praxisanleitung für helfende Berufe /
Beltz Verlag, Einheim; Basel, 1990

Vopel, Klaus W.: Handbuch für Grup-
penleiter/innen: Zur Theorie und Praxis
der Interaktionsspiele / iskopress, Ham-
burg, 1992

Dieckmann, J.: Konfliktregulierung
durch Dialoge - Orientierungshilfen für
die Soziale Arbeit / Lambertus Verlag,
Freiburg, 1989

Kähler, H. D.: Erstgespräche in der so-
zialen Einzelhilfe / Lambertus, Freiburg
i. B., 1991

Innere und Äußere KommunikationInnere und Äußere KommunikationInnere und Äußere KommunikationInnere und Äußere KommunikationInnere und Äußere Kommunikation

Hesse, Peter J.: Wie man in Gruppen
Probleme erfolgreicher löst: Leitfaden
zum Erlernen und besseren Nutzen von
Techniken der Gruppenarbeit / Schäfer
Verlag für Wirtschaft und Steuern,
Stuttgart, 1990

Klebert, Karin; Schrader, Einhard;
Straub, Walter: Moderationsmethode:
Gestaltung der Meinungs- und Willens-
bildung in Gruppen, die miteinander
lernen und leben, arbeiten und spielen /
Windmühle Verlag, Hamburg, 1991

Winberger, Sabine: Klientenzentrierte
Gesprächsführung: eine Lern- und
Praxisanleitung für helfende Berufe /
Beltz Verlag, Einheim; Basel, 1990

Langmaack, Barbara; Braune-Krickau,
Michael: Wie die Gruppe laufen lernt:
Anregungen zum Planen und Leiten von
Gruppen: einpraktisches Lehrbuch /
Psychologie Verlags Union, München,
1989

Klein, Irene: Gruppen leiten ohne Angst:
ein Handbuch für Gruppenleiter / Verlag
J. Pfeiffer, München, 1992

Kähler, H. D.: Erstgespräche in der so-
zialen Einzelhilfe / Lambertus, Freiburg
i. B., 1991
_____
1  Dies ist ein Service der agjf Sachsen
e.V., ausgeführt vom Kontakt- und
Servicebüro. Ein Teil der angegebenen
Literatur kann über das Kontakt- und
Servicebüro der AGJF Sachsen, ausge-
liehen werden, die anderen Titel wie die
Zeitschriftenartikel halten wir für le-
senswert und geben gern Auskunft dar-
über.
Neugierig geworden?
Anrufe, Faxe oder Post werden bei uns
gern gesehen und so schnell wie mög-
lich beantwortet. Anschrift: Uhlestraße
34, 09120 Chemnitz, Fon: 03 71/5 33 64
12, Fax: 03 71/5 33 64 26; eMail:
lass@agjf-sachsen.de Ansprechpart-
ner ist Joachim Lass, auch für weiterge-
hende Literaturtipps oder Literatur-
recherchen. Bei uns preiswerter als an-
derswo!
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CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.CORAX veröffentlichen möchten.
Öffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen inÖffentliche Redaktionssitzungen in
der Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresdender Bulgakowstraße 3 in Dresden
(LJBW).(LJBW).(LJBW).(LJBW).(LJBW).
12/200012/200012/200012/200012/2000 – 03.11.2000
! Im Rahmen von „Bauplatz Jugendar-
beit“ auf Burg Hohnstein/Sächs.
Schweiz!
01/200101/200101/200101/200101/2001  – 01.12.2000
– jeweils 09.30 Uhr –

„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben„Redaktionsschluss“ für die Ausgaben
ist am:ist am:ist am:ist am:ist am:
11/200011/200011/200011/200011/2000 – 06.11.2000
[Alternative Förderungsmöglichkeiten]
12/200012/200012/200012/200012/2000 – 04.12.2000
[„Bauplatz Jugendarbeit“ auf Burg Hohn-
stein]
Änderungen durch aktuelle Erforder-Änderungen durch aktuelle Erforder-Änderungen durch aktuelle Erforder-Änderungen durch aktuelle Erforder-Änderungen durch aktuelle Erforder-
nisse vorbehalten!nisse vorbehalten!nisse vorbehalten!nisse vorbehalten!nisse vorbehalten!
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